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der 'Iichtbiick' ist Deutschlands emzige unzensierte 
Gefangenenzeitung. Ste erscheint monatlich in einer 
Auflage von gegenwärtig 2500 Exemplaren und wird 
kostenlos versandt. Von einer aus zur Zeit 8 Mitglie­
dern bestehenden Redaktionsgememschaft wird der 
'Iichtbiick' in Eigenverantwortung redigiert und in der 
Strafanstalt Berlin-T egel herausgegeben. Beiträge, Le­
serbnefe und Bestellungen sind erwünscht und an die 
im Impressum genannte Anschrift zu richten. 
Den Schwerpunkt ihrer Aufgabe sieht d 1ese Zeitung in 
einer intensiven Information der Öffentlichkeit über 
die Probleme des Strafvollzugs. 
Wir hoffen, daß Ihnen der eine oder andere Beitrag 
einen kleinen Einblick in ein Gebiet ermöglicht, das 
jahrelang als tabu galt. 

Freundliehst 

'Iichtbiick' - Redaktionsgemeinschaft 

Wir haben tmmer wteder feststellen konnen, daß die 
auf etnzelne Fakten und Punkte unserer Arbeit kon­
zentrierte Kritik s1ch als oftmals überspitzt, manchmal 
aus Unkenntnis t..iber unsere wirklichen Moglichkeiten 
ergeben hat und vieles im Einzeigesprach zu klären 
und zu lösen ist 

Wir können allerdings nur dann - und das sollten 
unsere Leser begreifen - effektiver dte Interessen 
der Insassen gegenüber dem Vollzug vertreten, wenn 
die verschiedenen Unzulänglichkeiten und Mängel 
schriftlich an uns herangetragen werden. 

Wir bemühen uns ständig, sowohl das Verhältnis 'in­
tern - extern' in der Berichterstattung so aufeinan­
der abzustellen, daß es der Grundkonzeption dieser 
Gefangenenzeitung einigermaßen gerecht wird, wie 
auch die Mitverantwortung und die Beteiligung der 
einzelnen Häuser msofern zu fördern, daß möglichst 
jeder Verwahrbereich durch mindestens ein stimmbe­
rechtigtes Mitglied 1n der Redaktionsgemeinschaft ver­
treten 1st Nur: mehr als zur Mitarbeit aufrufen, kön­
nen Wir auch nicht. 

Wir haben in der Vergangenhe't fast jede Zuschrift 
beantwortet, die dargestellten Probleme, soweit sie 
von allgemeininteressierendem Charakter waren, auf­
gegr ffen und veröffentlicht. Deshalb sollten dieJenigen, 
die sich in irgendemer Form vernachlässigt fühlen, uns 
nicht ihre Freundschaft kündigen. 

lt}.ilt, .w~~ d1en ~ ~ 
~ ~Uudu .und~~ lt}~ 

iAM ~ ~eo 1971 I 
Wir selbst erhoffen uns eine zukünftig noch intensive­
re Zusammenarbeit und verstärkte Kontakte zu unse­
ren Lesern. Die Bereitschaft unsererseits ist dazu vor­
handen. 

'Iichtbiick' - Redaktionsgemeinschaft 
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LESERSTINMEN zur~ JAHRESWECHSEL 
Es gehört zu den allgemeinen Gcpfl8genhciten , am Ende e i~es 
Ja!1rcs Rückschau über !crgangcn~s 1 .. md Ausbli~"k auf Zukünf't i ­
ges zu halten . 
Diese Aufgabe hätte auch von uns übernom111en und gelöst wer­
den können . -rir sr::lbst haben in ... ~cn vcsrgangGnc;n zv1ölf Nona­
te:l aus uns-erer Sie}:-,; zu den v•::rschieder:s .. er. Ii.:emon Stel­
lung bezogen und erachten es deshalb als unsere Pflicht , 
auch ci11..oal dem Leser Gelegenheit z1.1 .. -seben, sich zu einzel­
nen F=agcn zu äußern . 
~·:ir hs.bE:n bei dieser _4.ktion d .. .m ,;esam .. en . .1..nctal -r;sbereich be­
riicksich:tigt und bevro .. ßt nich-r; dicjc'"igon Insassen befragt , 
denen man unter Ums-r;änden opportunes Verhu.lten nachsagen 
körir: te . 
Unter t'ih.sen Gesich~spunkt:?n können die gc.ge'Le:.-1en Antwortc..n 
als durchaus repräsentativ gelt.3n, zumal sich der eine oder 
andere mit dieser oder jener Antv.rort identifizieren \ATi r d . 

1) F...AJ33N SICH NACH IHRER :•'IEi:;uuG IFi JAHRE 1970 POSITIVE , ER-
KB~"")TBAF..E VEfuÜillERUNGEN TI: STRAFVOLLZUG L;RGEb.EH? 

1 , Die gcgobenhci ten , die durch die. reiormiurung in verschiedenen punk­
tEm eine posi tiv0 n.uswirkung haoen lcönnt-.m , '.ve:rJcn leider noch immer 
-.ron ein er allzugro3en anzahl bea.rr::1; ::r ü-: c1 E;r prax.i. s mTviirksam ger:acb.t . 
2 • .Mit Ausnahme cicr mangelhaf1:cn Urlaubsregcl1.-.. ng und 1er dami -r; vcrbur:­
denen KANlTJ3ESTINMUNG und Nichtberücksic:Ltigung von Langs-r;rafern - soll:­
t(. au::"dr9i Ja'b..rc er'\vei tort \!erden - keinC:: nennanswe-rten und posi t i von 
Veränderunge?! , ::hcorit; ist gut, doc:1 dia :f·raxis ist scl:..'\-.Jarz in schwarz . 
3 . \:enn man von der.. Kleir.igkc::.. -r;-en absi .... r~ 1;, 1.:..e 11ur den Zv1eck 1:aben , das 
~eben innerhalb der IvTauern et.vas besse:r zu gcstal tr::n, bleibt nur di.c 
Jrlaubsrc..gclung •• • AllerdingG gib-':: .3S auc-11 an diC:;ser Regelung viel , was 
veroesserungsoed~rftig wäre .... 
4 . :Jie ;;~;;thodGn haben sich pun!~tuell 6eand"rt , dr,s .System nicht . 
5 . Für cJen Ber(;ich III nicht . Sorist die Einrichtung der Schulstati on , 
d ic Ar oo i t d(:r so zial- -chl:.rapol;. tischen A bteilunt::; und deren goplan te 
Er-.-.re i tC;ru.ng . 
6 . Ja . :Jic KontP- 1{tmöglictJ.cc.:.. t.:;r; nach draußen 2:. nd für d cn einzelnen 
wesentlich crwoi tcrt word n . FrW'"~cr hat ,e man nur Pflichten , heute 
mc.r_r Rechte . 
7 . Gefördert durch den wachsc,ndan :JrllCk der 0ffcntlic:b_kei t und progr e s s i v 
eir.g ;s-!:el:. tc Bcarrte muß ..:en d(;m Jt~af5ef8..1!gcn0n !:lE.1:::- R :#eh-;;<;. und Fr eihe i ­
ton eingL.räumt werden . .Einv po.;,i tive Veränd ···rung hd t als0 stattgGfunden . 
8 . Ja, erheblich . Beamte sinrl Jreundlicb.;r, hc..bc rias Gefühl , als rl!ensch 
anges:proc.r .. cn zu i,erden • . 1esGntli-:::b. mcl1r 7€:ranstal ungen . Dür fen unsere 
Situation nicht vc..rgessen; nich-t nur n-.ümcn, Sv'ld·-:rn auch einmal be­
reit sein , zu geben . 
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2) VfAS , GLAUBEN SIE , 
WARE N~vlENJÜG? 

der lich""tblick Nr . g/]Q 
WIR~ FüR 1971 ZU ERWARTEN- SEIN , UND WAS 

' ' I 

1 . Ich erwarte eine immer 'weitergehende unsicherbeitauf be i d en seiten ; 
e inen forcierten untergrundkampf dahingehen~ , daß leute , die sowieso 
schon ellbogen h~ben,noch mehr vorteile err i ngen , leute , d ie von natur 
schüchtern, dagegel'l im...'!'Jler weiter in verzug ger aten . Notwendig wär en 
weniger e:-:-neute reformen , als vielmehr die e.inhal tung der besteher"den . 
2 . K~i~e Freizeitbeschäftigung 1 s ondern sinnvolle unä zukunftsweisende 
Grupp-enarbe-i-t ___ ; . Bildung von Gefangenenbeiräten , .. . Ur lau bserwe i terung 
auf drei Jahre ( Reststrafe) und 15 Tage (pro Jahr) . -. .-- - - - - - -· __ 
3 . Zu er v-1arten sein wird nicht viel .. • , Vor allem sollte man die Auf­
sichtsbeamten "besser ausbilden .•• Außerdem sollte man sich endlich mal 
von dem Gedanken freimachen, daß der Gefangene nur immer Fluchtpläne 
schmiedet . Vfas dur~h die ange blich notw;endige Sicherheit und Or dnung 
für Unordnung und LrgPr gestiftet wird , ist unglaublich . 
4 . Notv1endig wäre eine Anderung des Systems der Str afe ; aber i ch er­
war te nicht , daß hier schon 1971 eine j~nderung eintritt . 
5 . Daß bis zum Inkrafttreten eines Strafvollzuggesetzes ein Konzep t 
geschaffen-wird . Daß der Jnsasse endlich we iß, woran e r ist und nicht 
weiter g_as Gefühl hat, ·die Ltnke weiß manchmal nicht,\'<'as die Rechte tut . 
6 . Gleichheitsprinzip ffiUß geschaffen werden . Die Entlohnung und damit 
auch die Versicherung für den einzelnen muß kommen . Muß vermieden '\tfer.._ 
den , daß der KrEmke 2.uch noch zusätzlich bestraft wird·, da er im Kr ank­
heitsfall völlig mit~ellos dasteht . 
7 . Gerecht~?re Entlohnung ist eines der Grundti:bel, auf ·das i mmer wie­
der hingewiesen wer·dem muß ... Besserer KontaJrt mit der Öffentlichke i t , 
damit jedem die Lage eines Gefangenen noch verständlicher wird , ist 
eines qer Hauptprobleme . 
8 . \V'ohngemeinschaf~en , Gruppenarbeit seitens der Anstalt . Notwend i g : 
Engere Fa.milienlconta.kte , mehr Gruppen mit Schwerpunkt Soziales , da ja 
alle irgendwie Sozialgeschädigte . 

3) 'dAS SAGEN SIE ZUM 1 LICHTBLICK 1 ? 

1 . Der liehtbl ick ist eine zeitschrift , die sehr gut dazu dient , per­
sonen , d'ie keinerlei bezug zum strafvol lzug haben , auf die interessen 
der häftlinge aufmerksam zu machen . Negativ erscheint mir die loyale 
hal~ung der lichtb.lickredaktion zur vollZUf?;Slegislative . Allerdings 
d.arf d i e starke abhängigkei t ( t rotz untertitel) nicht übersehen werden . 
2 . Eine sehr gute objektive Zeitung . Für Haus II rege ich an , einmal 
i m Monat eine Diskussionsrunde mit dem liehtblick ins Leben zu r ufen . 
3. Für Knastverhältnisse eine sehr -p.ngewöhnliche Zeitung , di e jedoch 
manc1'1...mal in ihren Artikeln etwas mehr in die Tiefe gehen müßte . Aner­
kennenswert ist d ie Bemühung um Obj 'ekti vi.tät , da man ja hier drinnen 
;im Laufe der Zeit völlig einseitig denkt . 
4 . \'lenn d ie Reda_'kteure des 1 lichtblicks • immer das sagen würden, was 
sie v1issen , so v1äre der 1 lichtblick' tatsächlich ein Or gan der G'e:f'an-
gerl;en und nicht· der Anstal tslei tu11g . . 
5. Erforderlich , notwendig , positiv . Persönlich: Nitar be i ter soll~en 
mehr Zivilcourage besitzen . Nicht Uto:g:i,en entvlickein:,· sondern für den 

. interessi'erten Personenkreis draußen , Themen aus dem Anstalt sa l ltag 
·verständlich darstellen . 
6 . Erst ske·o'tisch . I!Iit sehr viel Arbeit verbunden . Hat gut eingeschla­
gen . Die Probleme an die kleinen Leute herantragen , Intellektuelle 
sind sowieso aufgeschlossen . Alles Gute weiterhin! -
7 . Aus der Perspektive der Gefangenen ist der 1 l _ichtblick 1 zu weich . 
Auf . der anderen ,3ei te ist es nicht möglich , der 11 Administration den 

__ totalen Krieg zu erklären 11 • •• • Den ' lichtblick 1 in ein Agi-tat ions- oder 
. Kampfblatt umzufunktionieren, '\väre falsch ~ die Zei t~ng vfi:trde über.<:tll 

an Glaubwürdigkeit verlieren . Also dar:n \'Velter so , e1.ne l1.berale Eln­
stellung 'ist bessGr als eine zensierte Gefangenenzeitung . 
8 . Gutes Infdrruaüo~sbiatt . Zufrieden mit dem 1lichttlick . Lese alles , 
was mich interessiert . Den Kritikern , die ständig mecker n , möchte ich 
sagen , sie sollten es ers t einmal besser machen . 
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1 b F r'ouen hin 1er 6 itter_n_l ------+-

Der Gesetzgeber kennt keine Geschlechtl ichkeit und spricht nur vom 
' Täter' ~der 1 Gesetzesbr echer ' . Wie die ~tlirklichkei t zeigt , denkt man 
in der O:ffentl iclL'k;ei t dab&i fast nur an l!J.ännvr , die straffällig ge­
worden sind; d~c Frauen werden in der Regel vergessen . Vielle icht 
liegt d i ese Tatsache darin begründet , daß die Frau enkriminalität sehr 
viel geri nger augenfällig ist, als die der Männcr . 

Für uns alle ist es aber wichtig , daß die Öffent­
lichkeit wvitaus I!lehr mit den Problemen der Frau­
en hinter Gi t11er n konfrontiert \·lird und sich auch 
mi t den Ursachen - warumnämlich diese Frauen straf­
bare Handl ungen begangen haben - auseinandersetzt . 
Über 95~~ der von Frauen begangenen Straftaten sind 

- - Eigentumsdelilcte . Allein schon diese Tatsache 
inüß.tv zu denko3n geben . Doch wer unterzieht s ich 
dieser Hühe? Dann müß11e man gezwungenermaßen auch 
über die Ursachen nachdenl-:en und diese rü11teln 
et\..,as am Gefüge ·des so hilfsbereiten, sozialen 
Staates . 

Di e Hinter gfünde für den hohen Prozentsatz 
an Eigentumsdelikten liegen oftmals in 
den familiären Verhältnissen begründet . 
Es stehen ~abci die Sorgen um Familie 
und Kinder im Vordergrund . Nicht v~rges­
sen wer den darf , daß es auch zu Strafta­
ten kommt , die mit der Abhängigkeit vom 
Manne in Verbindung s11ehen - wobei man 
über den Begriff 'Abhängigkeit' stre iten 
kann . 
In nicht \·mnige~ Fällen ist der Mann mo­
ralisch mitschuldig, kann ab~r - durch 
das Gesetz gesch~tz't - nicht mit zur Ver­
antwortung gezogen wer den . Die Richter , 
die d i ese Aspekte mit in Betracht ziehen , 
müßten sie bei der Strafzumessung noch 
mehr berücksicht'igc-n . Leider ist dies 
nicht i~er der Fall . 
Das Thema, ob Frauen ihre strafbaren Hand­
lungen aus ein,_:r .Augenblickssi tuation 
und impulsiv begehen , ist sehr umstri t -
tcn . 
Die gerichtl iche Medizin neigt aufgrundder jahrzehntelangen Er~ahrun­
gcm i m überwiegenden 1/laße zu der Ansicht , daß Frauen in den meisten 
ihrer Akt ionen berechnender sind . Ein nicht gerade ger inger Prozent ­
satz der Wissenschaftler e i nschlägiger Gebictu sind gegenteiliger 
Ansicht . 
Wie dem auch sei , es gibt genügend Straftauen , d i~ von Frauen begangen 
werden , die ohne weite!'es mit den Familienverhältnissen in Ver bindung 
gebracht werden könn en und somit in den Bereic~ der teilweisen Ent­
schuldbarkeit gelangen . 

In ncqerer Zeit wird der Wiedereingliederung der 
Inhaftierten in die Gesellschaft in der Recht ­
sprechung Ruchnung getragen .Der Versuch der Res o­
zialisierung im allgemeinen, insbesondere im Frau­
enstrafvollzug , ist abGr von vornherein ~um Schei­
tern verurteilt , solange die Anstalt~leitungen 
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·- mit unter dr ückenden :1aßnah:nen operi~r0n . Daß Ge­
fangene , s omit auch Fr auen , sinnvoll gegen beste­
hendekon s e r vative Ve_r ordnungen 0pponieren , kommt -
aus dem Bl i ck feld der Anstaltsle i tungen betr achtet ... 
einer ilfider setzlichl:ei t gleich und darf at:.f ke inen 
Fall geduldet werden . 

-Die Gefahr des Strafvollzuges be- Der Zweck des Vol lzuges wird a l s 
steht dari]l , daß d i e Frauen in erreicht angesehen , wenn alles 
das best·ehen·de Schema gepreßt und reibungslos funktion-i ert ~Der wah-
dadurch zu einem Te i l der unifor- rc Sinn der Strafver büßung , die 
mierten Maschineri e degradi ert Eingl i ederung in die bestehen de 
werden . I[l...rem unterschwelligen Gesellschaftsordnung , wir d a ber 
Aufbegehr eh vlird ke i ne Beachtung nicht beachtet und str äflichst 
geschenk~ . vernachlässigt . 

vlie n ehmen diese Frau.:-n nun aber ihre Strafe hin? Daß s i e 
sich einerseits widerspruchslos den gegebenen Ver häl tniss en 
anpassen und unterordnen , andererseits wegen Geringfügi g­
ke i ten zu sogenannten ' Kurzschlußhandlungen ' ne i gen , l i egt 
zurr. größ,;e~ Teil an der I<ientali tät der Frau . 

Die scheinbare \'Jidersprtichlicl:.- tierung , mit ihre r Außenwelt ver -
kcit löst sich bei genauerar Be- bunden . Die Sorgen um d i e Kinder , 
t r aehtung der Dinge auf . In der den iYlann und dßssen wi r tschaftl i -
erstcm Übe r legung ist die schnel- ehe Schwierigkai ten i st of tmal s 
l'ere Anpassungsfähigkeit dbr Frau der auslösende Moment für Sel bst-
an gegebene Verhältnis~e m~ßge- verst~elungen und Sel bstmor d-
b~nd . ~ Bei der Z\·~ei ten Ubcrlegung Vt:rsuchoJn . In einigen Fällen kommt 
'ist di·c teilweise Persönlichkeits- es auch aus den gen annten Gr ünden 
spaltungder ausschl aggebende Fak- zur Flucht, wobe i i m all ßemeinen 
t or , denn in nicht geringem 1'1aße diese Frau\:.n me i stens f r e i willig 
bleibt d i e Frau , trotz der Inhaf- zurückkehren . 

Die Arbeit an und mit den Frauen müßte 
oberstes Gese'tz 3..m VoJlzug sein . Bis heute 
jedoch konnte sich noch kein veran t\·rortli­
cher Vonzugsbeamter dc.zu du?="chringen , die 
von a l tersher bestehenden Uberlicferun­
gcn anzuzweifeln und zu bekämpfen , obwohl 
die \'fissenschaft den fortschrittlichen 
Strafvollzug (auch für Frauen) f0rdert . 
Die Chance , aus S~ra=fälligen vollwertige 
Ni 'tglicdor der Gesellschaft zu formen 
und s i e zu e;rziehcn, \vird immer wieder 
zurückgestellt , da sich bis jetzt das 
hundertjährige negative System ~ im Sin­
ne des G~=:setzgebers - bev1ährt hat . 
~las aber das ~.:..usschlagt;ebende an diesem 
Dilemma ist und allen , i"'lsbesondere den 
Ver an hrortlichen , zu denkc.n geben müßte , 
ist die Tatsache ; daß sich kaum jemand 
findet , der die schwere Verantwortung 
auf sich nehmen will , diesen Frauen zu 
helfen . 
Glcichzei tig müß'ten 1ic Befürvr~rter , die 
ren Fortschri~'t bLjanen , den G~gntrn der 
Resozialisierung anhand von Beispielen 
beweisen , daß mit GC::duld , Entschlossen­
he i t und vor allen Dingen Vertrauen i n 
kurzer Zeit vi~l erreicht wer1en kann . 

+ + ..l- + + + 
mgt . 
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DANACH : Fortsetzun g und Schluß 

Soz iole ~R--d S sun~-= 
Kontaktschwierigke iten nach der Entlassung 

Ent·.vicklungsschtiden 

Tier Konte.kt der Ilenschen untereilnand·e:r·, die Beziehungen zue inander , d i e 
Auseinander setzungenmit der Umwel t , gleichzeitig ab'er auch die Integr a ­
tion in die bestehende Gesellschaftsordnung : ;üles das läßt s i ch in et­
wa unter dem Begriff '' Soziale Anpassung" zusammenfassen . · 
Di e oftmal s gestörten , entwi cklungsgeschichtlichen Lebensläuf e des g röß­
-ten Teil es der Straf'täter , das unzureichende Erleben sozialer :Gernpro­
·zessc;; und da.s fehlende Training , um in und mit Konflikten zu leben , wer 
könnt e so vermessen sein, um zu erwarten , stabile Charaktere und ausge­
r eifte Menschen vor sich zu haben • 

.Aber 'w'.rer sollte und konnte sie auch i n dieser bedeutenden 
Lebensphase , i n der sich allmählich die rersönlichkeit formt 
und heranbildet , anleiten, für das Leben vorbereiten und er­
ziehen? 
VatE::-r ur ... d I'>Iutte·r rannten dem sich anbahnenden Wirtschafts­
wunder hintcrher , waren abends erschöpft , ausgelaugt und ge­
reizt . D~r Hachwuchs v1ar sich s elbst überlassen, es entstan­
Q.cn die 11 Schlüsselkinder 11 • 

Wir möchten nicht darübe r res~ieren , viarum und wie lan6e jemand Bett­
nässer war , obvrohl das sicner auch sehr >·lichtig sein ka!ln , oder was im 
Ei nzel.Ce.ll alles versäumt 'tro:rden ist; das kann nich·c diE; Aufgabe d ieses 
Be i trages sein und muß profilierter en Mi~bürgern vorpehalten bleiben . 
Wir sind r ealer und wollen uns lieber dem zuwenden , was jetzt effektiv 
getan wird odvr getan werden müß~c . 

Kontaktstörun~en 
Betrachten . wir ' die Welt , in der 
wir leben' , die Strafanstalt . 
Was in der ICindhei t und dem Jugend ­
a l ter versäumt und e;csündigt vmr­
den ist : der. Vollzug ~ürfte kaum 
in der Lage seil~ , das Problem be ­
stehender Kontaktschwierfgkeiten 
zu lösGn . 
i:ier sind zunächst einmal nur zwei 
Möglichkeiten derKontakte gegeben: 
z u den Beamten auf d c.:r einen und 
den Mitgefangenen auf der anderen 
Seite . Im Gegensatz zu den in der 

-· Freiheit üblichen und durch die 
Vielschichtigkei t gepräg~en Begeg­
nungen sind dies eigentlich keine 
normalen Kontakte . Sic lassen näm­
lich nicht viel Spielraum : ontwe­
der einen oftmals e:rlcbte!l Komman­
doton der :OcaUltcn oder- AusnaJI..mcn 
bestätigen die Regel - die plumpe 
Vertraulic~0it der ' Kollegen ' . 
Beurteilung und ~inschätzung 

Div persönli ~hen Verhältnisse zu 
Menschen außer halb der Anstalt 
sind auf period i sch , mehr oder we­
niger kontinu~erlich , stattfinden­
dc Besuche und dem Empf'ang von 
Briefen der Angehörigen beschränkt . 
Und beides wird überwacht ! Die 
Spontaneitätall täglicher Bezü~hun­
gen zu Freunden od~?r Arbei tskolle­
gcn : ·aazu dürfte e:r kaum mehr fä­
l).ig sein . 
Viel schw8rer wi egt a llerdings ; daß 
der Umgang zu und mi t einer Frau 
bzw: Mädchen relativ gestört ist : 
Sie: wird er..tweder zum i dealisier­
ten '.lesen odor in seiner Gedanken­
wel t zum Sexualobjekt . 
Hinzu kommt noch die Unsicherhe i t 
und das =·1ißtrauen gegenüber ande­
ren :'Ienschcn und die Ressentiments 
der GGsellschaft g~genüber dem 
ehemal igen Strafgefangenen . 

Ergebnis; Er --~,ird s~ch ent>.:eder isoliert fühlen oi!e= in die Isolation 
flüchten, \·Jiri bz-;,-1 . hat bcrei ts die Vorurtci:. c der G(.;scllschaft ver­
innerlicht , um sie 1ann in weitaus stärkercm I.faße auf d i e Umwcl t zu 
r eproduzieren oder - um der Isolation zu entgehen - ·.vieder d i e a lten 
Bezichungr:n .zu den 1 Kumpels ' aufleben lassen . AJ J ns Fei tf re e r ai ht sieh 
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Dr . Koch , wisscnschaftli.cher Assistent in Fr e i burg , char akteris i er t 
und beschreibt die Si tuation so : 

"Gerade di .... se soziaien Kontaktschwierigkeiten "bilden eine 
besondere l'!ot bei dE;r Entlassung , da nur w·enige Gefangene , 
besonders vrcnn sie eine längere Strafe verbüßt haben , in den 
Sozialhalt der Familie oder der früheren Arbeitsstel le zu­
rückkehren können , obwohl gerade hier am ehesten wieder nor­
male zwischenmonschliche BeziE-hungen gefunden werden können . " 

Es bedarf also einer intensiven innerlichen Vorbereitung des Gefar:gcnen 
auf die Entlassung . Er soll er kennen , daß er dem En~lassungstag weder 
mi t Angst noch mit übertriebenem Optimismus entgegensehen darf und er 
muß lernen , seine Zukunft realistisch einzusch~tzen . 

Au=gaben des Sozialdienstes 

Alle diese Aufgaben könnten , ja 
müßten sogar von den Sozialdien­
sten der Anstalten wahrgenommen 
werden . Zumindest wird es solange 
zum Schwerpunkt ihrerArbei t gehö­
ren müssen , bis ihnen geeignete 
Fachkräfte aus dem Bereich der an­
deren Sozialwissenschaften in g~;:: ­
nügender Zahl zur Seite stehGn . 
.Entsprechende ·.ieisungen und Richt­
linien sind ihnen durch die DVollzO 
gegeben . Dort heißt es ja auch so 
schön : "Die .Fürsorge für den Ent-

lasseman ist eine gemeinsame Ange­
legenheit des Staates und der Ge­
sellschaft . " 
Wenn allerdings , wie bisher , die 
Fallzahlen in einigen Strafanstal­
ten bti 500 und meh~ Klienten pro 
Sozialarbeiter li~gen , in Berlin , 
qen Jugendvollzug wollen wir hier 
ausklammern , die Relation eins zu 
!!'!.ehr als einhundert üblich i st , 
\'ferdcn diese ' Vorschriften und Tä­
tigkeitsmerkmale' nichts weiter 
als leere Floskeln bl eiben . 

Als unverstt.ndlich muß !Ilan die Heinung einiger Sozialarbei­
t8r beurteilen , und dcr~n irrige Interpretationen finden auch 
noch Gehör , bei sogenannten Langzeithäftlingen seien die Pro­
bleme und Schwierigkeiten als wesentlich gering~.:r anzusehen , 
als in den Fällenmit kurzer Freihei -r;sstrafe . Und diese Äuße­
rungen stanmen von 11 qualifiziertcn'l Sozialarbci tern !Sie wer­
den wahrsche iclich e-rst dann ihre Ansicht korrigieren , v1enn 
siu die Entlassungen von Klienten vorbereiten müssen , bei de.,.. 
nen nicht der Dienstfahrschein und DH 50 .- Entlassungsgel d 
ausreichen , '''0 praktisch völlig neu begonnen und aufgebaut 
werden muß , vro echte !llenschliche Problematik vorhanden und 
wo man nicht nur mit einer Geste hantieren kann . r~renschen 
nicht genügend vorberci ten , bedeutet : Rückfallkriminali tät.! 

Forderungen 
Deshalb werden hier folgende Forderungen erhoben : 
1 . Di e Zahl der Sozial arbeiter , insbesondere in den Bereichen ~ in de­

nen di e Pr obanden l ängere Freiheitss t r afen ' a bzud i enen ' haben , müß 
wesentlich erhöht wer den . 

2 . Bessere f i nanzielle und personelle Ausstattung· sowohl der staatli­
chen ·als der freien Strafgafangcnen- und Entlassenenhilfe. Leider 
sind auch i n der freien Wohlfahrtspflege nur selten hauptamtlich 
tätige FacP~räfte , di e s i ch ausschli eßlich der Gefangenen und Ent­
lassenen annehmen können, vorhanden . 

3 . Ei~e intensive Zusammenarbeit zwischen dem Vollzug und den Vertre-
tern der freien Verbände muß garantiert \·rerden . 

Der Katalog der For derungenkönnte er weitert werden . A be.r wenn 
erst einmal diese Voraussetzungen geschaff en und erfüllt wu.r-
den , sind wir schon ein erhebliches Stück weiter ~ 

* * * * * 
jw . 
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Z wischen KoKs und Ki rc h e 
.:. liegt das Haus II der Stra f anstalt Tegel . Doch damit ist nicht nur 
der Kokshaufen an der Rücksei te des Gebäudes und die Kirche an der 
Vo r derseite gemeint , d ie die geographische Lage bestimmen , sondern 
mitdemAnfangssa~z kann man auch das Vollzugsgeschehen in diesem Haus 
umreiß en . Wie in alten (angeblich vergangenen) Zeiten erschöpft es 
sich in Sport , Kirche und der keineswegs· gutzu~eißenden Ruhe , die nur 
selten von andervrei tigen Gruppenarbe iten unterbrochen wird (AA- , Schach- , 
Aquariumgruppe) . 

Wenn in unseren Berichten über Veranstaltungen in der Straf­
anstalt i egel die Insassen des Hauses II e~wähnt werden , 
fallen i mmer solche schlecht klinger.den \'Törter wie : 1 un­
rühmliche Ausnahmen 1 oder 1'flegel haftes Beneh!!len ' • 
Ein unbefangener Betrachter könnte daraus schließen , daß es 
sich bei diesen Menschen um Häftlinge handelt , d ic sich nicht 
normal verhalten und permanent Unruhe stifteT'). würden . Die 
Worte sind aber kein bösartiges Kritisieren unsererseits, 
sondern die Insassen fallen tatsächlich unangenehm auf . 
Aber vrarw"J.? 

E i ne e r ste Erklärung erhäl \; ma1:. 
durch einen Blick auf das Bil­
dungs- und Fre i zci tprogramm unserer 
Anstal t . 

Auf das Raus I entfallen 25%, auf 
das Haus II 20% und auf das Iiaus 
III 55% der Veranstaltungen . In 
diesen Zahlen is t auch der Sport 
vertreten, der hinter den Gruppen­
abenden des ' Hauses der. Kirche ' 
den größten An teil des Programmes 
einn i mmt . Allerdings sind in der 
Sportgruppe nur ein Sechstel aller 
Gefangenen des Hauses II . 

Wenn auch d i e Arbe it der überkon­
fessionell en Organisation ' Haus 
der Kirche• zu begrüßen ist, so 
bleibt doch vieles im Vergleich 
zum Haus III zurück . 
Die fruchtba r e Vollzugsarbeit der 

Becli.cnsteter. gibt e 3 bedauerlicher ­
weise im Haus II nicht , ebensowe­
nig die vielfältigen Diskussions­
gruppen und Lehrgänge . 
So bleibt trotz der vielen Veran­
staltungen ein hoh-er Prozentsatz 
der "Belegschaft" Abend für Abend 
i n seiner Zelle eingeschlossen. 
ltfen wundert es ange sichts dieser 
Situation , daß die Inhaftierten 
jede sich bietende Gelegenheit 
nutzen , um aus der Isolierung 
hinauszukommen? 
Man geht nicht et·wa aus religiösen 
Motiven zum Gottesdienst , sondern 
um für eine Stunde n i cht allein 
zu sein,und um das Kommunikations­
bedürfnis zu befried igen . 
:::>abci kann es dann durchaus gesche­
han , daß d i e ?redigt des Pfarrcrs 
die Privatunterhaltungen stört . 

Ähnli·ch ist es bei Veranstaltungen, die nicht die völl·igc 
Konzentration de s Publikums verlangen . Da hat j eder die 
Chance , seine 11 Größe" unter Be\'leis zu stellen . Das Verhal­
ten gleicht meist dem kleiner Kin·der , die unter allen Um­
ständen die Aufmerksamkeit des Besuchers auf sich ziehen 

·wollen . 
· Eine etwas er nste re \virkung des Einschließungsvollzuges 

macht sich allerdings beim Sport bemerkbar . Dort werden die 
lange a ngestauten Aggressionen freigesetzt und Entgleisungen 
oder unbeherrschte Handlungen sind die Fo l ge. 

Doch ·darf man das alles als harmlos und unwichtig 
betrachten? - Daß es sich aus\·Tei tet und et,:Tas da­
gegen unternommen werden muß , scheint kaum e inem 
klar zu werd en . Es sollte nachdenkl i ch stimmen, 
daß es eben nur zur Kenntnis ßE.mommen und taten­
los zugeschen wird . 

Die ~einung , daß mehrmals Vor bestrafte auch gleichze itig 
Radaubrüder und schwierig zu b0h::mdcln seien, man also von 
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vornher e i n die Bildungsförderung für überflüssig hält , mag 
zw~r sel ten sein , jedoch ist diese tatsächlich~xistierende 
Ansieh~ nicht zu unterschä~zen . ' · 
Denn die Auffassung , daß rückfäll ige Str ar"täter , die übri-. 
gens in allen Häuser n in gleicher Anzahl vertreten s ind , 
nich~ resozialisier ungsbedürftig seien , scheint im Haus I I 
vorherrschend zu sein und äußert sich bei dem überwiegenden 
Teil der i n diesem Hause diensttuenden Beamten in einer ge­
ringschätzigen Einstel lung zum Gefangenen . So ist es ni.cht 
vrei t .er verwunderlich , daß sich nur ein verschwindend ger inger 
Teil der 3eamten berei tfindet , seinen Bei trag zu einer sinn­
vollen Vollzugsgestaltung abzugeben . 

\1/enn v:on einem 1verschwindend ge­
ringen Teil' die Rede \var , so ist 
diese Formulierung nur bedingt an­
zuwenden . 
Mag die Gruppe der progressiv 
denkenden .Bediensteten auch klein 
sein , .so fällt sie doch auf und 
wird unb~quen , infolgedessen mit 
allen zur Verfügu::g stehenden Ni t ­
teln auszuschalten versucht . 
Protagonistisches ~enken wird als 
Schwäche ausgelegt und demen tspre­
chend verur~eil~ , in der Hoffnung , 
daß mit der Zeit das Engagement 
l.eidet und der gewohnte Einschlie­
ßungsvollzug w"ieder durchgeführt 
werden kann . 
.l\1a'n kann einerseits nicht seine 
Gehaltsforderungen mit vermehrten 
vollzugspädagogischen Aufgaben im 
Strafvollzug begründen und auf der 
anderen Seite von dem in vergan­
genen Zeiten prru~tizierten Ein­
schließungsvollzug schwärmen . 
Hier offenbart sich die immer wie ­
der aufgezeigte Schwäche des h i er-

arch.:..sc:hen Systems , das junge , 
fähige Kräfte daran hindert , sich 
du rehzusetzen und in die ihnen zu­
stehenden Positionen zu rücken . 
Aber hier eine Ande rung herbei zu­
führen , bedürfte wohl einer sehr 
langen Zeit des Umdenkens . 
Es \Täre eine Aufgabe des überge­
ordneten Dienstes , couragierte Be­
am~e zu unterstützen , damit sie 
nach dem M0dell des Hauses III 
Vollzugsgruppen bilden und damit 
arbeiten können . 
Denn curch die baulichen Gegeben­
bei ten hat das Haus II bessere Vor ­
aussetzungen für einen moder nen 
Strafvonzug : hier sind die einzel­
nen Gebäudeflügel schon durch Gi t ­
ter abgeteilt . Nun sollte man sie 
nic:..t nur einen fragwürdigen Sicher ­
hei tszweck er.=üllen lassen , sondern 
an eine baldige Einführung des 
Gruppenvollzuges denken . Dazu müß­
tenaber erst die Schritte , d i e in 
Haus I II schon gegangen wurden , 
nachvollzogen werden . 

Bei die$er Aufgabe sind d1e dafür in Frage Kommenden auf sich sel bs t 
.ange-v1iesen , da sie von der Anstalts- bzv· . Hausleitung wohl Unterstüt­
zung , aber keine Anregungen ~nd Mitarbeit erwarten können . 
Durch Beispiele müssen die Ersteller des Bildungs- und Freizeitplanes 
von der bisher üblichen Auffassung , daß sich nur im Haus III eine Ar­
beit an Gefangenen und die Resozialisierung lohnen würde , abgebr acht 
werden . Die ·.laffe des Gleichheitsgrundsatzes scheint uns inzwischen 
schein so stumpf , daß sie nicht mehr angewandt werden sol~te . 

Aber die Argumentation , daß d i e Insassen des Hauses II un­
verbesserliche "Heimkehrer" seien , widerlegt sich sel bst . 
Der bisher praktizierte Vollzug l äßt kaum andere Möglichke i ­
ten zu . ~eshalb sollte man nicht folgern , bei Rückfälligen 
bedarf es keiner Bemü~ungen , sondern gerade bei ihnen muß 
man die -w-:..ssenschaftlichen Erkenntnisse anwenden , zumindest 
sollte man Rückfalltäter (oftmals nur S06enannte ·'Ei erd iebe11

) 

nicht vernachlässigen . 

+ .J. I 
' T 

Hat es jemals e i nen Menschen gegeben , 
der berechtigt gewesen wäre , 

über das Leben eines anderen abzuurteilen? 
':lilhelm l;{aabe 

r e . 
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II Ich. verur teile 
t. 

. ' 

Hauss t rafen kritisch betrachtet 
------------------------------~ 

'1Alle Hausstrafen v.rurden früher nur vom Di rektor verhängt . Eben h ier­
in ist seit einigen Jahren eine Änderung e i ngetreten 1 indem das An­
stal tsger-icht geschaffen wurde. Es besteht aus et"''a 10 Angehöri gen 
der Strafanstalt; dar unter sind zwei Gefangene de r 2 . und 3 . Stufe , 
die .ebenso wie die Anstaltsbeamten mi tberaten und mitbesti mmen . Das 
Anstaltsgericht tagt gewöhnlich jeden Dienstag in der Woche , falls 
überhaupt Anze i gen vorliegen . Den Vorsitz führt der Direktor ; Teilneh­
mer sind ferner der Amtmann, die 3 Fürsor ger, der Inspektor, der Ver­
wal ter , der 1 . Hauptwachtme i ster , ein Hauptwachtmei~ter , ein Ober­
wachtmeister und zwei Gefangene . Zur Verhandlung konnen Verstöße gegen 
die Hausordnung , Unge~örigkeit und dergl . - Jeder einzelne Fall wird 
auf das genaueste geprüft und untersucht . Der betr . Gefangene , gegen 
den eine IV!eldung vorllegt, wird vorgeführt und mp.ß sich zur Sache 
außern . Sind Zeugen vorhanden , werden auch diese gehört . Nach Be end i - · 
gung der Vernel~ung wird innerhalb des Anstaltsgerichts der Fall noch 
einmal auf das ge~aueste durchgespro.chen; es werden · je nach dem Ver­
g~hen und der Person des Täters Strafen vorgeschlagen , über die abge­
stimmt wi rd . Jede vom Anstal tsgerich.t ausgeworfene· Straf e soll nicht 
etwa Vergeltung sein , sondern auf den betr . Gefangenen in erzieheri­
scher Weise einwi.rken ••• " 

Wi rd hier eine Z.ukunftsvis i on geschildert? Nein , 
die obigen Zeilen wurden ·vor mehr als 42 Jahren 
- genauer: am 9 . November 1928 - geschrieben ! Und 
zwar in der Gefangenenzeitung der d amal~gen St:caf­
anstalt Untermaßfeld . Ihr Name : DIE BRUCKE . 
Ohne heute in der Lage zu · sein , den vorstehenden 
Beric-ht auf seine einstigen tatsächlichen Konse­
quenzen untersuchen zu können, fällt uns einiges 
daran auf . So zum Beispiel der uns mittlerweise 
·vertraute Klang einzelner \·förter . 
Assoziationen mit dem geplanten Vollstreckungsge­
richt, der Erziehung im Strafvol lzug bieten sich 
geradezu an . Mit einem Unterschied allerdings : 
Was heute noch im Minenfeld der Konzeptionen be­
findlich ist , \var vor 42 Jahren zumindest tell­
v!e ise schon auf sicherem Bod·en . Der moderne Straf­
vollzug , oft als Errungenschaft un:3erer Zeit ge­
priesen , ist also nur Renaissance . 
Aber das sol l nicht Gegenstand d i eses Aufsatzes 
sein . Es gilt vielmehr , die Gegenwart an der Ver ­
gangenheit zu messen, festzustellen , •Ho ·wir heute 

~auf einem wichtigen Teilgebiet moderner Vollzugs­
gestaltung stehen . Bevor die gegenwärtige Haus­
strafenpraxis betrachtet wird , sind einige Anmer­
kungen zur G.rundsi tuation des Stra.:fgei'angenen not­
wendig ; sie hat sich seit damals kaum geändert . 

Große Gemeinschaften auf engem Raum , im Strafvollzug auf engstem Rau~ 
zusammengedrängt , bergen beinahe unvermeidbare Reibungsflächen in 
sich . Strenge Maßregeln sollen diese Gefahr i n Grenzen halten und für 
die Einhalt~ng de r noch immer bestehenden Maxime von ' Sicherheit und 
Ordnung 1 sorgen . 
Der Mensch i m Strafvollzug ist in mehrfacher Hinsicht ein ausgeliefer­
ter, unterworfen den Bedingungen des Vollzuges und zwangsintegri ert 
in eine von i hm nicht gewählte Gesellschaft , der er sich sel bst als 
Bewohner eines 11 Einmannklosetts 11 nicht entziehen kann . Di e Subkultur 
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einer Strafanstalt bedingt Verhaltensweisen, die i hn ständig zwischen 
zwei Puffern befinden lassen: auf der einen Seite die Verhaltensvor­
schriften - iiStGB und Kn i gge des Vollzugsn .. zugleich - _und auf der an­
deren Seite die l'Jotwendigkcit , mit seinem lü:.chbarn , e inem viell eicht 
konträren Chara2{tcr , über l änge-re Zeit le-oen und auskommen zu müssen , 
Daraus entstehen häufig Situationen , in denen der Gefangene aus Grün­
den seiner Prestigewa~rung zu übersteigerten Reaktionen n e igt , 
Beispiels\veise dann , v-renn ihn e in Beamter vor anderen Insassen zur echt­
weist . In der Regel kommt es dabei statt zum Austausch sachl icher Ar­
gumente zu einem hitzigen Wortgefecht, dessen Ausgang meist gewiß ist . 
Der Beamte hat schließlich auch ein Ansehen zu verteidigen , - vor den 
Insassen , vor sich und vor seinen Kollegen ; clso wi r d ein Hausstraf­
verfahren eingeleitet . Damit soll keincs>,vegs überdeckt werden , daß 
der Durchschnittsgefangene - schon aus den genannten Gründen - kein 
Engel is t . Daraus ergibt sich aber nicht unbedingt eine Alleinschuld , 
Betrachtet man den Ablauf eines Hausstra fverfahrens , so gewinnt man 
den Eindruck , d2..ß dieser Frage ohnehin nur unter geor·dnete B'edeutung 
beigemessen vrird; der Anstal tsfr i eden· steht im Vordergrund . 
Die Entscheidung über e i ne Haus- tigt vrurde . 
strafe liegt im Ermessen eines In Fällen , wo es sich etwa um den 
Einzelnen , .des Anstaltsleite rs Besitz verbotener Dinge handelt , 
oder eines von i hm beauftragten mag das angehen , nicht aber dort , 
Vertreters . Ihm \'rird ein bestimn- "''o sich gegenseitige Aversionen 
ter Sachverhaltmittels "Strafme l - entlad8n haben . Hier wird mit der 
dung 11 vorgetragen , von ihm ge- Bestrafung des Gefangen en dem in­
prüft und der 11 Sünder11 zum Straf- ners;nsto.l t lichen Klima ein Bären­
r apport vorgeführt . Ist der Gef an- dienst g.el.e istet . 
gene einißermaßen \vortgewand t , mit Das nicht v;egen der Bestrafung 
den Ge gebenhai tcn des Vollzuges allein . Ebenso schwer "'riegt das 
vertraut und nicht von der beson- Gefühl für den Bestraften , recht­
deren Atmosphäre dieses Vorgangs los urid damit wehrlos zu sein . 
eingeschüchtert , so kann er seine Er hat be ispi elsvre ise keinen An­
Argumente meist yorteilhaft dar- spruc!1 auf Vernehmung aller von 
l egen . Fehlen d i cse Vorausse tzun- i hm bemann tGn Zeugen , er hat we i ­
gen , dann sind seine Chancen ge- terhin kein Recht , den Namen ei­
ring , nicht bestr~ft zu werden . nes Belastungszeugen zu erfahren . 
Keine Stimne hebt sich zu seiner Die Beschwe-rde gegen eine Haus­
Verteidigu.ng , und die Darstellung strafe ist zwar zulässig , hat aber 
des Beamten - ohnehin gewichtiger keine verzögernde Wirkung auf den 
als die des Gefangenen - wird zum Vollzug der Strafe . Da ihre Ver­
alleinigen IVlaßstab' der Schuld . Es hängunc; i m Ermess en des Anstal ts­
ist menschlich verständlich : Der leiters oder se i nes beauftragten 
Diensteid v1iegt s chwerer als di e V::;rtreters liegt , beschr änkt sich 
anderslautende :Cinlassung des Ge- die gerichtl iche Prüfung auch nur 
fangon en . darauf , einGn Ermessensfehler zu 
Er sagt aber unserer Me inung nach find en . Sollte wirklich ein die 
bestenfalls etwas über die Inte- Hausstrafe aufhebende r Beschluß 
gri tät des j ewe iligen Beamten aus , ergehen , ist ste in der Regel 
nicht jedoch darüber , daß auch die längst vollzogen . 
berühmte"' _Kehrseite der Medaille Was dann , Rabatt für' s nächste 
bei der.GtrafmGldung berücksich- Nal? 

Mit diesen Zeilen haben wir nur e inige Mängel der gegenwär­
tigen Hausstrafenpr:rocis streifen können; es ._ gäbe we i t mehr 
auszufiihren . Angefangen bei der fehlend en gesetzlich-en Grund­
lage über den Strafenkatalog (z.B. kann der Rntzug der Frei­
stunde bis zu einer vloche angeordnet werden , obwohl der In­
sasse andererseits zur Teilnahme daran verpflichtet ist und 
bei Nichtbefolgung bestraft werden kann) bis hin zum nnch 
einzurichtenden Disziplinar- AusschuB spannt sich der Bogen 
notwendiger Änderungen .- Es soll nicht abgastri tten werden : 
Eine Ver haltenssteuerung ist in e iner Gemeinschaft notwen­
d i g , sio muß aber zeitgemäß sein . 

hb . /wr , 
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I L , ___ Ehe und Strafhof_l -~'· I 
Tt{e r f ü r s i ch in Anspruch nehmen will , mögiichst umfass end über 
d i e Probleme ir.1gesamten Bereiche des Strafvollzugs und über 
d i e Situat i on der r<li tbetr offenen berichten zu wollen , muß 
sich le t ztl i ch auchmit der Rolle und den auftretenden Schwie ­
rigkeiten der Fr au , Br aut oder Mutter des Inhaftier ten aus­
e i nandersetzen . 
Verständlicherwe i se sind wi r hierbei auf Informat ionen und 
Zuschriften derjenigen angewiesen , die in irgende iner Form 
mit diesen Schicksal en konfrontiert \vorden sind oder werden . 

Der nachfolgende Bei t r ag wur de vop .einer Lese r in freundl i ­
cherweise dem ' l i chtblick' zur Verfügung gestellt . 

Sehr geehrte Herren! 

••• Ich möchte -ileute einmal bewußt eindeutig den Pro.bl emkr e i s ' Str a f ­
haft und Ehe ' aus der Sicht der Frau des Inhc:dtierten beleuchten , wei l 
Sie · - und daraus mache ich Ihnen durchaus keinen Vorwur f - da s Thema 
naturgemäß aus Ihrer Sicht , aus der Perspektive des Inhaftierten se­
hen . Ich bin nämlich der Auffassung , daß die Frau eines mi t dem Ges e tz 
in Konflikt Geko::nmenen durch die Ver urteilung, die Haf tzeit und n och 
l ange, lange danach ein e größere Strafe erleidet als der Mann s e l bst . 
Sie werdem· me i nen , daß dies eine ungeheuerliche Behauptun g ist , aber 
ich bin auf Ihre Gegenargumen te gef asst und bereit , mit Ihnen darüber 
zu diskutier en . 
Sehen v1ir uns doch einmal den Verlauf des ganzen . "~re ign i ss es " a n . 

Ein l"'a.nn , von Beruf vielle i cht Die Frau hat von all edem nicht s 
Handelsvertreter oder Monteur , al- geahnt . Ihr Nann hatt e i h r · e r -
so ~o·i't · unterwegs und somit jeder zählt , er habe e i n paar gro ßar t i -
soz i al · helfenöen Kontrolle (die , ge Abschlüsse gemacht . Si e . ha tte 
und· da werden-Sie sicher mit mir sich, v ö 1 l i g l e g a 1 , 
einer r'leinung sein , für einen la- über das neue Auto ge f reu t . I1i tten 
bilen Mann wi chtig ist) seiner in diese ' Glückss trähne' hine i n 
Frau en-czogcn . Er hat vielleicht kommt die Kripo . 
F~eundG ' oder ~~ l.J..er.nt un~erwegs Peinliche Fragen , Ver ha f t ung . Di e 
Manner k~nnen : :1~1an vrJ.nkt B~er z1:l- Nachbarn wissen e s s ehr schn ell , 
sammen . U~d l~gendwann \vJ.rd dl~ der Kaufmann der Bäcke r, jede r 
Idee zu eJ.nem ''Coup" geboren . SeJ. . ei ß es ' 
es die Unterschlagung von anver- w - • 
trauter \\'arG oder sonst irgend- ·Den K~ndern werden i n der Schule 
etv!as . Beim ersten Mal merkt nie- Spottverse nachgerufen , si e haben 
mand etwas , man i.vird kühner und - plötzlich ke i ne Freunde mehr . 
beim vierten oder fünften Mal er- ~Spiel nicht mi t den Schmuddel-
wi scht . kindern - Degenhardt . ) 

Nun kommt qie wir tschaftliche Not . Kein Verdienst , keine Pr ovi s ionen . 
Die Bank-kündigt ·die Kreditlinie . AUS . 
Aber die Kinder müssen essen , sie brauchen Schuhe und Kle i dung . Die 
natürlichste - und vom Herrn Gesetzgeber vorgesehene Lösung hieße nun : 
einfach arbeiten zu gehen . 
Aber so einfach ist das nicht . Die Frau i st zu lange aus dem Beruf . 
Für den Jüngstem gibt es keinen Kindergarten- Pl atz . Die be i den a nde ren 
b r au.chen nacbmi ttags Aufsicht bei den Schul arbeiten . 

l':icht wahr , für die Ver teidigung unserer fre i hei t l i chen 
männlichen· Gesellschaftsordnung haben wir einen ;Etat von 
22 bis 24 Milliarden DM, für die Frau, für Forsch ung , f ü r 
Fortschrit:t (Ganztagsschule ! ) so gut wie NICHTS . 
Sagen Sie nicht , das ist polemisch. Es i s t polemi s ch , ge­
wiß, aber es ist w a h r . 
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Sie . .heantragt nun Sozialhi l fe . Auf IHR lastet der ganze har te Weg , d i e 
Behördengänge ~ Sie wissen schon , was ich'mii~e . 
Nun . läuft das.- Leben in der n~Ueh , bescheid'enen Bahn, S i e ver s ucht , 
das Bes·te· dar'aüs· ·zu machen . Sie näht für die Kinder und s i ch sel bst , 
sie spart , wo s.ie kann . 
Aber : sie hat keinen Mann . Sie d ie kaum reparabel s i nd , weil be i 
sprechen iri Ihrer Zeitschrift vom den Kinde rn Lebensphasep, ve r passt 
sexuellen Notstand des Inhaftier- werden, die man nicht einfach spä .... 
ten , diskutieren darüber , ob man ter nachhol en kann , 
Pornographie freigeben sollte oder Irgendwann kommt dann der l'Iann 
nicht . Ich habe gar nichts gegen wieder . Se i ne a lte Stellung hat 
Pornographie , aber Sex ist nun er verloren . (Bei Bundeswehrsol. 
einmal · nur ein Teil der Ehe , und daten VTird der Arbei tsplatz , so­
eine Frau "''ird mit sexuellem Not- viel mir bekannt ist , ' aufbe­
stand etwas leichter fertig als wahrt 1 <) 1t·lo er sich nun bewirbt -
ein Hann . Ne in,ihr fehlt der Mann iffi.mer ist der Platz merkv-rürdiger­
in seiner Rolle als sozialer Be- wei::,e schon besetzt ~ Nach vielen 
sehützer de·r .Familie . Und den Kin- Bemühungen gelingt es ihm, eil!-E2 . 
dern fehlt die Vaterfigur . schlechter bezahlte Stelle zu fin-
Hier werd~n Schäden verursacht , den . 

Er hat die ganzen Berufsjahre verloren - nehmen wir einmal 
an , er hatte vor seiner Straftat ein Einkonmen von DM 2 000 
monatlich , das wären in drei Jahren 24 000 x 3 = 1~=QQ2=~~ · 

Ein harter Betr ag , nicht wahr, viele Apfels inen , die den 
Kindern entgangen sind und die für den gesunden Aufbau ihres 
Organismus' nötig gewesen wären . Spätere Zahnschäden zahlt 
die Kr ankenkasse .. . 
Und die seelischen Schäden? 

Die Tochter , die , zur Frau geworden, niemals Liebe empfinden kann , d i~ 
ihre Kinder schlägt . Sie weiß nichts .davon, sie 'ltl8.r ja noch klein . 
Der Sohn, der zum Pantoffelhelden oder zum liebesunfähi gen Mutter­
söhnchen wird . So bewahrbei tet sich das Bi belvmrt ; 
•. .. bis. in das dritte und vierte Glied, bis in d ie. dritte und vierte 
Generation . 
Aber bleiben v1ir bei unserer Frau. . 
Nelli"llen wir einmal an - entgegen Ihrem Beispiel in Heft 10 , Seite 32 .. 
sie w·ar 1 ihm 1 die ganze Zeit 'treu 1 , (und er hat ihr ke_ine Detekti ve 
m'it bestimmten Auftrage geschickt, was sicherlich unglaubl ich und 
pervers klingt , aber in einem mir bekannten Fall wahr ist ) wird sie 
wieder volles Vertrauen haben können? 
Wird sie nicht bei jeder Abwesenheit von zwei oder drei Tagen das 
Schlimmste .befürchten? 

'Sie nimmt, um die Kinder vor den üblichen Diffamierungen zu 
schützen~ einige Wohnungsumzüge , mehr ere Ums chulungen auf 
sich. Urid bei alledem muß sie noch äußerlich lächeln , heiter 
und gelassen tun, u.m die neue Umgebung zu täuschen . Bei je­
der Einladung : nur nicht verplappern, - im Jahre 1967 war en 

.wir in Spanien in Urlaub . 
Nun frage ich Sie: 
Mit welchem RECHT, nach welchem Paragraphen ·des Strafgesetzbuches ist 
d i e s e r r au verurteilt wo rden???? · 
Solange unser Strafrecht mehr auf Sül...ne denn auf Erziehung beruht ~ 
solange b e s t ·r a f t wird , anstatt gesetzbrecher isches Tun prä­
ventiv zu verhindern , solange wäre e in gemeinsamer Familienvollzug in 
Sibirien humaner . 

-
Th t den besten ilünschen für Ihre Arbeit ·- möge s ie im Laufe der Zeit 
Bewußtseü_lsänderüng be\virken 

Ihre 
E . G. H. 
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Bundesan stalt für Ar bel l 
ClJ.ei':präsiden t Stingl zu Gas"G bei!n 'licr!:tolick • . 

3ei diesem Gespräch , das grundlegende §ragen einer eTiieiterten Betei­
l igung der Bundesanstalt für Arbeit (in der Folge kurz BfA genannt) 
und ihrer nachgeordneten Dienststellen bei der Be~u=sausbildung s owie 
verbesserter Anlern- und Umschulungsmaßnahmen be~a:..delte , hätte man 
eigentlich ein St? .. rlcereS :!:nterf'SSe SPi tenS deS Vo::...lza6eS 1 insbesondere 1 

\'foi.l naheliegend , der Arbeitsverwaltung ervia.rten dürfen . 
Bei der am 27 . November 1970 stattgefunde·nen Begegnung waren anwesend : 

Der Che.fpr2.sident der BfA, Herr Jose.f .3t:_ngl , sein pe:-sönli.cher Refe­
rent , Herr Dr . \·Tolf, die Herren Kontaktverr~it:le:-c ..3ack ;)"nd \'lenzel , a ).s 
Vertreter der ; .. nstal t Herr Schacht, und die 11edak~:ionsmi tglieder des 
'lichtblicks' . 

Grundsätzliches --- · --· ·-·- ..__ . ..._ .. 
Nach lcurzen begrüßendon Worten, gab der Che~präsident zu­
nächst einen allgemeinen Überblick : 
11Die BfA hat vom Gese-rzgeber zwei Aufgaben t:üt f')lßenden Zi e­
len bekommen : 1 . Die Arbeitslosigkeit zu verhi!ldern oder sie 
zu beheben . 2 . Don Arbeitskräftemangel zu beheben. 
Wir leisten ~'!!"Gers-rützungen zur Entwicklung der Fähigkeiten 
des Einzelnen und fördern sie . 
\vir sind keine Berufsausbilder, fördern aber die Berufsaus­
bildung und sind in der Lage, entsprechende Beihilfen zu 
ge\'/ähren . 
. ','fir bilde!l nicht fort, sondern fördern d.i.e Fortbildung . 
Wir könne·'1 ~;erks"Gätten mit den moderns"Gen I·Iaschinen einrich­
ten und finanzieren dies . 
'i:Tir tragen u . a . entscheidend dazu bei, daD der Einzelne e i nen 
Arbeitsplatz VP-rmit~elt bekowat , der den inodernsten Anforde­
rungen [erech.t wird , s~inen .='&hi:;keiten und seiner Eignung 
en ts:pricr_ t; wir versuchen ihn . .:i t unseren Förd erungsmaßnah­
men aber auch iD die Lage zu versetzen , mit den modernsten 
Anlagen uncl i•1aschinen um.zugehen . Das für diesen Prozess e-r­
forderliche Geld geben wir natürlich . 

Unter diese Förderungsmaßna~~en fallen au~h d~e Strafgefan­
gener. . Es rr:l.ß vernind er t werden , daß Sie dadurch, weil S.ie 
lange aus dem Je ruf heraus sind, uater DiffaFlierungen zu l ei­
den hab,m . 
1~attirlich sollten diese r:,aßnahrnen möglichst n8.-he am Straf­
ende erfolgen , damit diP· erworbenen :;:enntnisse ni~ht wieder 
verloren gel"""en . Das , was man drauße!1 als lebenslangen Lern­
prozess bezeichnet , muß auch hier für Strafgefangene möglich 

. sein . Die ~ntwicklung technischer Neueruneen schreitet ·heu-
te rapide fort . 11 

Eignungste_s_!....:-. ~e_rufsberat~_g 

Auf die Frage des ! lichtblicks' 
hinsichtlich der Durchführung von 
Eignungstests , einer sinnvollen 
Beru.fsbera"Gung und Vorträgen d~r 
Fachreferen~P,n verschiedener Be­
rufssparten, crhiel ten wir so,,..,ohl 
von Herrn Stine;l und Herrn Beck, wie 
auch aus der Sicht des Vollzuges 
durch Herrn Scha.cht, die auszugs­
weise wiedergegebenen Erklärungen . 

Eine Eignungsprüfung un t er den s i ch 
hier -darstellenden Gegebenhe iten 
würde den i-fert c er Ergebnisse er­
heblich m.i..nder..., . Grundsätzlich •t:ä­
ren diese ::·Ia.3n ...... n:nen zu begrüßen , 
allerdint;s sinr =Auch beim Landea­
arbei tsar· t z·J. vTJn ig Psycho logen 
beschäftigt . 
Der h.PlUeis .:er::-n Schachts , daß 
kL.nftig in .....-arst··rktem Umfange die 
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Aufgaben der Berufsber atung und 
Eignungstests von der Aufnahmean­
stalt wahr genommen wer den sollen , 
wur de i n einigen Punkten von Herrn 
Stingl dahingehend korrigi er t , daß 
1 . dieses Monopole der Bf A s i nd 
und sie infolgedessen auch betei­
l igt sein müssen und 2 . kann auch 
dr außen nicht jeder ausschließlich 
nach Eignung und Neigung d i e Stel­
l enwahl treffen . ~s muß auch dort 
i mmer die Chance da sein , eine 
Lehrstelle oder einen Arbeitspl atz 
zu bekommen . An erster Stelle ste­
hendie Verbes3erungen der Relati­
on zwischen Arbeitsleistung und 
Erfolg für den :einzelnen . 

sung gegeben ist ~ den Betreffend en 
beraten., was e r n-.ch zu erlernen 
hat , damit er die Fähi gkeiten be­
sitzt , um in der Wi rklichke i t d . 
h . draußen dann zur echt zu kommen . 
Man müsse aber auch r eal isti sch 
sein , um zu erkennen , daß be i den 
besten und detaillier testen Ber a ­
tungen auch die Betr i ebe da se i n 
müßten , die der normalen Arbeits­
welt weitgehend entspr echen . Zur 
Zeit biete der Vollzug der artige 
Möglichkeiten kaum; man s~llte sie 
aber schaffen . 

Man sollte grundsätzlich dann ~ 
wenn die Aussicht auf eine Entlas-

In Abständen \verden zukünftig die 
Förderungsberater in die Str afan­
stalt Tegel kommen , um über Ein­
zelheiten in den jeweil i gen Beru­
fen zu informieren . 

Berufsausbildunß 
Eines der Kernprobleme , die wirkliche und abgeschlossene Be­
rufsausbildung (ein Insasse formulierte es einmal so : "Lie­
ber einen anständigen Beruf erlernen , als ~it dem ' Bonbon ' 
von 50 . - Dr•I Entlassungsgeld beschenkt zu '"'erden . 11 ) , und d ie 
damit zusanw1enhängenden ?ragen ergaben folgendes Resul tat : 
Ein vollständiger Lehrabschluß scheiterte bisher am Wider­
stand der Handwerkskammer; die Industrie- und Handelskammer 
dagegen steht diesen Plänen positiv gegenüber . ~err Sti ngl 
sagte uns zu , durch Gespräche mit dem Präsidenten der Hand­
werkskammer ,Ver besserungen zu erreichen . 
Festzustellen wäre , inwieweit 
1 . in den zurZeit etablierten Betrieben sogenannte Lehr zel ­
len , e i nschließlich der Möglichkeit berufsbegleitenden Un­
terrichts geschaffen we r den können; d . h ., die Teil nehmer 
würden den s~nstigen Produktionsaufgaben entzogen oder ob 
man völlig neue Ausbildungsstätten einrichten so l lte . 
2 . Die Finanzierung wär e · mögl ich. Al lerdings wi rd auch zu 
prüfen sein, ob aufgrund der Arbeitsmarktanalysen die Lehre 
auch garantiert , daß die Teilnehmer später einen Arbeit splat z 
finden . 
3 . Auch hat jeder Entlassene die Chance und Mögli~hkeit , an 
den draußen durchgeführten r1aßnahmen der verkürzten Leh_rze i t 
teilzunehJaen . Si e erhalten währ end dieser Zeit 80% des i n 
diesem Berufe üblichen Verdienstes . 

Zusammenfa,s s,un_ß 
Ei ne kurze und sehr gedr ängte Zusammenfassung ergi bt f olgendes : Di e 
BfA und d i e ihr nachgeordneten Landesar be i tsämter können sovrohl dr außen 
fördern und vermitteln , wi e auch in den Strafanstalten mass i v wirksam 
werden , vlobei es si ch um a l le diejenigen r-1aßnahmen handel t , die der 
Wiedereingl ieder ung dienen und marktgerecht s i nd . 
Um der um.fangreichen Thema t i k und um vor allen Dingen der Bedeutung 
dieses Gesprächs in angemessener Form-Rechnung zu tragen , wer den wir 
überdieDiskussionspunkte : Freigänger , verstärkte Anl erp- und Ums chu­
lungsmaßnahmen , Fer nlehrgänge , Ubernahme von Leistungen , Uberbrückungs­
zahl ungen und eventuelle Gutschriften von Unte r hal tsgelder n in der 
J anuar - Ausgabe berichten . 

j w • 

* * * * * 
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Komrnentdr de s Moh o1ts 
In seiner letzten Sendung über den . Anstaltsrundfunk nahm das 
1 Haus der Xirche 1 Stel lung zu unserem Kommentar des Jl.1onats 
aus Nr . 9 , Seite 20 . 

In dieser Gegendarstellung gab man zu , daß die Sendungen über den An­
s -cal tsrund::'un!~ ci:lige Nängel aufv1e iscn , die man abzustellen versuche . 
Doch das i<Tar nicht das Kernproblem . !'!an bestri -ct , daß aer (von uns 
nicht erhobene) Vorvvurf der Konzeptlosigkei t den 'ratsachen entspräche . 
Außerdem legte man uns nahe , daß wir uns mit äem Leite r des Hs . d . h . 
- AbtGilung Teciel- in Verbindung set~en sollten . 

D~zu sagen wir : Der 1Erfahrungsbericht über di e Arbeit des Hauses der 
Kirche in der Strafanstalt Tegel 1 ist in dem beanstandeten Kommentar 
i'n seinen 'lfTichtigsten Punkten veröffentlicht , aubcrdem wur de ein Ge­
spräch. mit Hörrn Pfarrer Lackn.t:r geführt . Ein v1e i turcs wurde zwar zu­
g~sagt , aber noch nicht realisiert . 

In diesem 1 Er~ar~~ngsbericht 1 ist unter 2 . zu lJsen : Persönlichkeits­
stärkung des Gefarlgc:nen . - Aber : wie werden di<... L0ute erfaßt , deren 
PersönlicrJ~ei t gestärkt werden muß? i"er sind di.~., Gruppenlei 11er , die 
dit... fachliche Qualifikati">n besitzen , eine Stärkung der Persönlichlcci t 
zu bewirken? 

Hier , so scheint uns , hat das Hs . d . K. n l") ch etwas v~rschwommene Vor ­
stellungen , obwohl es Mitarbeiter besitzt , die den Strafvollzug und 
die damit zusa.mmcnh2.ngenden Probleme kennen dürften . 
Oder ist es nicl~t bekannt , daß di~ I10nschen, die wirkl ich einer Hilfe 
bedürfen , aufgrund ihrer aesignation in selbstauferlegter Isolati ~n 
verkü.rrr.1ern? i:/~n:.1 v-!ir :::-:. ch1;ig verstand-:;n haben , ·wollt~ das Es . d . K. 
doch d. i e s e l-lcnschen erreich~n • .l:~ur , sir.d sie auch in der Gruppe 
an zu treffen? 

So lobenswert das ~ngagement und die Aufgeschlossenheit einiger f.1en ­
schen sein mag , wenn keine Sachkenntnisse vorhanden sind , ist alle 
Arbeit nutzlos , wenn nicht sogar gefährlich. Oder zeugt es v i elleicht 
von Erfahrung; vrcnn Themen verteilt werden , über diu man zwar referie­
ren kann , bei denen man aber gewärtig sein muß , vor den Anstaltspfar­
rt:r zi ticrt zu ucrden , der dann eine clcmoralisierer.de Standpauke hält , 
wie es bei dem Thema üb._r den svxu~::llen Notstand g~.;;schehen i st? 

\i...:lch~...n .dnklang die Gruppt3nabendc finden , ersieh~; man aus d~m Umstand , 
daß Mitgl ieder sich darüber b~::sch'.vcrc'n , daß Ang'-hörige des Hs . d . :K , 
sich hinsetzen un-.. den ganz~...n Abend nich-c mehr den Hund auftu n . 

Wir wissen aber , daß man sich anderers eits ernsthaft Gedan-
·ken macht , wie e ine effektive Arbeit geleistet werden kann . 

Wie anders ist de r Umstand ~inzuordnen , daß die Bibl iotheka­
rin des Hauses der Kirche zu Pineo Gespräch zu uns kam und 
sich danach erkundigte , wo man in der Vollzugsarbei·t· Sc·hvie·r­
punkte s e tzen müßte etc . ~·tir nehmen nicht für .un s in Anspruch, 
:Sxperten zu sein , wir waren ja auch nur eine von vielen Stel­
len , die man befragte . 

Die Redaktion des 1 lichtblicks' steht jederzeit einer Diskus­
sion aufgeschlossen gegenüber und ist bereit, mit den Gestal­
ter n de:r Sendungen , sowohl den Hitgl i edern des Hs . d . -K . 
al~ auch den Gefangenen , über ihre Vorstellungen und die ein­
zuschlagende Arbeitsweise zu di.sku.tieren und diese Diskussion 
für alle Insassen der Strafanstalt Tegel life ~u übert!agen . 

re . 
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Was ist 

. . 

1 . 
-

-

Hilfe 
durch 

Selbsthilfe 
Die Anonymen Alkoholiker sind eine 
Gerneinschaft von Frauen und Män~ 
nern , die ih.re Erfahrungen , ihre 
Kraft und Hoffnung miteinander 
teil '3n. , um -ihr gemeinsames Problem 
zu lösen und anderen zur Genesung 
vom Alkoholismus zu verhelfen . 

Die einzige Voraussetzung zur I-h t ­
gliedschaft ist der Wunsch , mit 
dem Trinken aufzuhören . AA ist 
mitkein er Sekte , Konfession , Par­
tei , Orga.nisa tion oder I nst i tuti on 
verbunden ; deshalb will AA sich 
weder an öffentlichen Debatten 
o~teiligen, noch zu irgendwel chen 
Streitfragen Stellung nehmen . 

AA ist international fast s chon 
in jedem Land der Y./el t bekannt , 
HuRderttausende von nüchtern ge­
wordenen Alkoholikern sind der 
Bewei$ , daß AA funktioniert . 

Unser Hauptzvieck ist 

NÜCHTERN ZU BLEIBEN UND ANDEREN 
ALKOHOLIKERN ZUR NÜCHTEIDiHEIT ZU 
VERHELFEN. 

\'las wir sind 

ANONYME ALKOHOLIKER 

Wir sind Nänrler und Frauen , die 

fests~ellten , daß das Tri nken v on 
Alkohol . .für uns zu einem Pr obl em 
gevmr.den v1ar , mit · dem wir alleine 
nicht mehr fertig wurden . ',1/ir ha­
ben uns der Gemeinschaft der AA 
angeschlossen, um nüchtern zu wer­
den , bleiben zu können und unge­
Z\vungen nicht mehr trinken zu 
brauchen . 

Was wir nicht sind 

ANTIALKOHOLIKER? 

Wir wissen am Besten wie gut Al­
kohol schmeckt . Medizin se i n kann . 
Zur Geselligkeit seinen Beitr ag 
leistet . Aber, wir für uns , also 
die Alkoholiker , haben erkannt , 
daß er für uns nichts anderes ist 
als Selbstzerstörung . 

EIN VEREIN ODER SEKTE? 
\'lir können so etvvas auch gar nicht 
sein, da v1ir ja im täglichen Le­
ben unsere Interessen und Meinun­
gen, seien sie nun religiöser , 
politischer oder kommer zieller 
Ar~, jeder nach seiner eigenen 
l'Te ise ,,,ahrnehn:en und ausrichten 
müssen . 

DIAGNOSTIKER? 
iVir können von niemand sagen, er 
sei A L K 0 H 0 L I K E R • Das 
muß jeder für sich selbst ent­
sche i den . Sollten auch äußere Um­
stände noch so sehr darauf h i n ­
deuten . 

Was wir wollen 
Nur sagen , daß hier ein vleg i st 
für jeden , der den vlunsch hat , 
mit seinem TRINK - PROBLEM. fertig 
zu v.,rerden , Und daß - dieser Weg 
für alle da ist , ohne jede Bedeu­
tung seines Stand~s , Einkomme~s , 
R~ligion, ergangenheit , Rasse 
und Bildung . Wir wollen also nur 
sagen: 

AA IST EIN WEG FÜR DEN, DEM DER 
ALKOHOL ZUlv'f PROBLEM GEWORDEN IST . 

Wer Alkohol - Probleme hat - wir 
sind zum Gespräch bere i t : 

2 . AA- Gruppe , Haus III 
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Diskussionen - Gespröche 
Unter diesem Ti t el soll die Berichter stattung über eine Reihe von Be­
gegnungen erfolgen , die in i hrer Vie l schichti gkeit dokumentieren , 
wie eng i n der jetzigen Phase die Begriffe ' Polit i k ' und 1 Strafv~llzug ' 
zusammengehören . 

ARBEITSGE~~INSCHAFT SOZIALDEMOKRATISCHER FRAUEN 

Beginnen wir mi t dem am 26 . November 1970 stattgefundenen 
Besuch derLandesvorsi tzenden der Arbe i tsgemeinschaft sozial­
demokratis cher Frauen ·Berlins , Frau Erika Hess . 

Grundlage der im Rahmen des Pr o- in ausführlicherer Form dar gesten t 
gramms der Ar be i tsgemeinschaft worden . Bedeu t sam , we il aus d ieser 
'Poli tische Bil dung ' durchgeführ- Richtung zunächst n icht erwartet 
ten Diskussion war e i n Ar bei tspa- und deshalb besonders interessant , 
pier , das.nach mehr als einjähri- ist die Tatsache , daß sich e ine 
gerintensiverVorbcreitung inner- ernstzunehmende Organisat i on von 
halb des Kre i ses der SPD- Frauen Fr auen in dieser Form in Sachen 
den wi chtigsten Gremien der SPD Öffent lichkeitsarbe it und Beitrag 
zugeleitot und anläßlich des Nürn- zur Reform des Str afvo llzuges en-
ber ger Parteitages auch dem Bundes- gagiert . I mmerhin , und das unter-
minister der Justiz überr eicht · streicht das Ganze , sind es a llein 
vrurde . in Berlin 12 ·000 we i bliche SPD-
Die einzelnen Abschnit t e in diesem lYii tglieder , di e s ich zu d i esem Ar-
Konzept sind auf anderer Ebene und bei tskreis zusammensch l ossen . 

Und .in v.r.elchem r·Taße man sichmit diesem Kompl ex , ehe man an d i e Öffent­
lichkeit trat , beschäft i gt hat , z e igte sich darin , daß sehr fundierte 
Gespräche mi t Ver t r etern der Sozialwissenschaften und v e r s ch iedener 
karitativer Organisationen stattgefunden haben müssen , bevor man in der 

-- Lage war , d i ese sachl iche Darstellung zu gewährle i sten und das doch 
recht objektive Bild der Gegebenheiten zu bes i tzen . 

Verblüffend auch hier , weil i mmer wieder festste ll ba r , d i e Bef'l bachtung , 
wi e ' unbelastet 1 die Besucher zu uns kommen , dann aber meist sehr schnell 
zu der Er kenntnis finden , daß alle theoretischen Erörte rungen , die um­
fangr eichsten Konzept ionen und die Vielzah l der auf b r e i ter Eben e er­
folgten Begegnungen in Sachen Strafvollzug zwar notwendig und wichtig 
sind , einfach weil sie d ie e i ngetretene Entwi cklung i n Gang halten , 
daß die Konfrontation mit den Realitäten und den gegebenen Vorausset­
zungen doch ein ganz ander es Bild vermitteln . 

Abschließend e in Dank an Frau Ross für ihre Ber eitsc haf t zum 
Gespräch und für das Verspre chen , i m Rah11en ihrer Möglichke i ­
tc·n und ihres Einflußber eiche s für wc i ter e positive Akti vi tä­
t en zu sorgen . 
Sie' war s icher nicht das letzte Ma l in Tege l . 

() 0 0 0 0 j w. /hg . 

POLITI SCHE REMINISZENZEN 

Einen etwas ander en Tenor , weil nicht ausschließlich mit d em 
Thema Str afvoll zug befaßt , ha tte eine im erweiterten Krei s 
stattgefundene Diskussion am 27 . November- 1970 mit dem SPD-. 
Abgeordneten Fr ank Gethke , d e: r zu den profilierten Volksver ­
tret er n zählt und als Sachverständiger des Berliner Vollzu-
ges gilt . · 

11 Ich bekenne hier ganz offen : Alles was \vir b i sher 
getan haben , auch i m Strafvollzug , ist an den ent­
scheidenden Punkten stehengeblieben . Wir haben 
nicht reformiert, wir haben Pflä ster chen aufge­
klebt , 11 so begrüßte Franl<: Ge t hlce die aufmerksamen 
Zuhörer dieser offenen Ausspra ch e . 



Sei-ce 18 der l_i c·n.tbli~---- · · · Nr . 1.?/70 
. . 

__ :Jie Diskuss ion befaßte s i ch unter .Jm.nsc:r~ - Sow jc.nischen Gewal tve r -
anderem mit den ·oevorstehenden. z-ie.h.ts7ertrages und den s i c:t dar -
\'.fahlen ,zum Berliner AbgeordnGten..: aus ergebenden Konsequ enzen i n 
haus , bei denen. e r stmals au ch d8n 7erhandlungen der Bunoesr epu-

~"-" Stra!gcr:fangi:me i hr e St i mme für i h - blik Deutschl and mit den übr i gen 
r en Kandidaten abgeben können . Ostblockstaatcn . Er bes chr i eb d i e 

· Durch die Neufassung des Landes - Situation Berlins , die eng mi t der 
wahlgos-etzos haben s owohl d i e In- Ratifizierung des Ver t r age s v cr -
s assen , die ei nen festem ~~ohns i tz bundon ist . 
haben durch Br iefwahl und diejon i - Ro;~listisc}~ beur-cGil te er d i e Vi er -
gen , be;i denoll zur Zeit kein fester Lld.cn tc Konfertnz , die Berlin- Ga r an-
\'lohnsi tz vorhanden ist , in der tien , Ve.reinbart.nger. i:n .Ber l i nver-
S-crafa.nstal'ö Gelege:nhe i t , vo11 ih- ke!·.;.!' , die 7_o.!'!:andlungen :ni t der 
r em Vlahlrocht Gebrauch zu machen . 1!JDR 1 und dir..: sich in d i e s em Zu-
Fragen der '. ·a~'llf2.higkei t , insbe- S'l11l 'cnhang oishor gezeigten Erfol-
sonderc · im Zusarw.:1enhang mit den gc sowie die B:.ndungen der Stadt 
neuen Rechtsbestimmungen der A be·r- an dr:.11 Bund . Hier im bes on der en 
kennung bürgerl icher Ehrenrechte , auf ,,_rirtschaftlichem, finanz i el-
werdcn an anderer Stelle di e s er lcm, poli tischcm und r echtlichem 
Ausgabe e.:rläutert , S(.tktor ; E .. ußerda:n die Auf r echter-
I n seinen ·.-m~ -cercn Ausführungen hal·.:;uns des Viermächtestatusses 
gab Frank Ge-chke einen Abriß des fi.'.r Eerli-u . 

Eingehender und leidenschaftlich r gin6 er auf d iQ Bildungs­
pali tik ein . E i ne Chancengleichheit in der Schul- und Be­
rufsn.u~bildung muß erreicht wordcn . Eine auf versc~1iedenen Ge­
bieten notwendige Umstruktu rierung der Gesellschaft i st e i ­
nes seiner Zi ele ; Schweden g i lt hicrb0i als Nusterland . 
Er spar te nicht mit Kri t i k an sich selbst und der Par te i , 
d i~ in der Ve!'gangenhei t zu sehr an Bestehendem ft:-sth i e l t 
und nicht genügend n...:ue Akzente· in der Sozialpali tik setzte . 

Da er in der nächsten Legislatur:perio1e nicht mehr im :Ber liner Aoge­
ordnctcnhaus vertrct13n sein wi rd , ve~.Jpra..:h er zumindest seinen .Nach­
folgern ein genügend umfangreiches poli tischcs Erbe , in erster Lini e 
in Bezug au:: den Strafvollzug, wobei (;J..' und seine Parteifreunde sehr 
aufmerksam darauf achten \'rerde~1 , daß dieses 2rbe in allen seinen Ei n­
zel hei t-cn angetreten und vor a l len DinßGn gut verv1al-cet wird . 

jw. / hg . 
+ + + 

DER SENATOR FÜR BUNDESANGELEGENHEITEn 

In eineo mehr als eineinhalbstundigcil informa-cive~ Gespräch 
mi t dem Senator .für Bundesang0lcgenheitcn, ~orst Gr abert , 
SPD,hatte der erweiterte Kreis der Arbei-csgemeinscnaft 'Po­
litische 3 i ldung ' am Dienstag, dem 8 . Dezember 1970 , Gele­
genheit , detaillierte Auskunft darüber zu erhalten , in wel ­
cher Funktion er i n Bonn für Berlin tätig sein kann . 

Man gewann s of ort den Eindruck , einen routinierten und erfahr enen Pn­
l i tiker v or si ch· zu haben . In fast legerem I·lauderton bericht e t e er 
über die Ar be i t i m Bundes rat und erläuterte sachlich und nüchtern , in 
~vclc'hen Pun~ten es gelegentlich Schwicrigko.;;i ten :1:1f der Banner • Bühne 1 

gibt . 
Und auch hier i"icder , der Aktualität ';'\ngepaSt , grundsätzliche Ausfi.Ul­
rungcn mit anschließender Diskussio!l :~:>. •1en :Deutsch- Sowjeti s chen und 
Deutsch- Polnischen Vertragswer ken . Rückulick ur.d derzeitiger Stand der 
deutsch~:.n Außenpali tik , Testfall Berlin für dem gegenwärtig beteuer ten 
Fr iedenswillen der UDSSR und die von den bvtciligton Vertr agspar tner n 
zu l eist enden Vf"J rbed i ngungen r un_de"til3ll den behandelten 1hemenkr e is ab . 

Wi r danken dem Her rn Senato r und Herrn Poster für diesen pol i t isch 
ho chinteressanten Abend . 

+ + -!- jw. /hg . 



ZUM FESTE 

Mit ihrem Zauber , uner messen , 

Ist wied er da die Weihnachtszeit ; 
So sei auch jeder Stre i t vergessen , 
Der Menschenherzen noch entzweit . 

Nur wie ein himmlisches Erbarmen 
Soll durch des Festes Jubel gehn 

Ein lindernd ~~ i tleid m.:. t den Armen , 
Die heute darbend abseits stehn ! 

, Ferdir-anc von Saar 



/ . , 
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§§Kurz und. ihfere ~sa n+_ . . 
-~1j··., It Auf der Seite 18 dieser Ausgabe kündigten ~ r;; 1 i 

wir an , daß wir an dieser Stelle über das \.'&. "'"\ -P 
neugeschaffene Landeswahlgesetz berichten lt~/~ ·\ 
und ein ige Auszüge daraus bringen würden . \.\:&;-v:-1] · · · 
Leider haben wir noch nicht die uns ver- '~ h -

1 
-~ 

sprochenen Unterlagen erhalten, werden aber t \ -:::- 1 '1 ..:::.-t--\ 
bei Eintreffen dieses r·1a terials das Thema !!" I ::::~ \-~ 
wieder aufgreifen und auf jeden Fall das \/ \~ -
vlahlgesetz , noch bevor die Wahlen in Ber- \ · \ llF. 
lin stattfinden , für unsere Leser veröf-
fentlichen . 

Diese~ neue Gesetz ist für die.hier Inhaftierten deshalb 
wichtig , v.reil es neue Bestirnmungen über die Aberkennung 
der bürgerlichen Ehrenrechte . enthält und grundsätzliche 
Fragen der Vahlfähigkeit und die Verfahrensweise be i der 
Stimmenabgabe der Strafgefangenen regelt . 
Ein Umstand , der vielen hier Einsitzenden i nuner wieder nach 
der Entlassung unangene~m aufstößt, ist das Strafregister 
und die ~rteilung von Auskünften aus demselben . 
Selbst wenn die Haftzei t seit Jahren überstanden ist , ir­
gendwann wird die Vorlage eines polizeilichen Führungszeug­
nisses verlangt und dami·t für Vorbestrafte die berufliche 
Verbesserung unter Umständen verhindert. 

Um diesen r~rakel aus dem Weg zu räumen und um die gesellschaftspoli ti­
s ehe Wiedereingliederung Straffälliger zu erleichtern , berie t der 
Bundestag abschließend am 16 . Dezember 1970 einstimmig ein Gesetz zur 
Schaffung eines Bundeszentralregisters . 
Hieraus nun d i e für ·uns wichtigsten Punkte : 

Die Auskunfts- und Ti lgungsfristen werden zum Teil 
erheblich herabgesetzt . Zum Beispiel wird die 
Frist fü.r eine erstmalige Eintragung in das Straf­
register wegen Unterschlagung und Betrug von bis­
her zehn Jahren auf fünf heruntergesetzt . 
Erstmals ausgesprochene Freihei·tsstrafen, die die 
Höhe von drei Monaten nicht übersteigen , we rden 
nicht mehr in das Strafregister aufgeno~~en . 
Die Zahl der auskunftsberechtigten Behörden wurde 
vermindert . Nur in seltenen, näher bestimmten Fäl~ 
le-q., können auch andere Behörden als die der Straf­
·Verfolgungsorgane Auskunft aus d·em Strafregtster 
erhalten . 
Dieses Gesetz sieht vor , daß zukünftig die Vorlage 
eines Führungszeugnisses be i einer Behörd e ent­
f ä llt . 
In Zukunft erhalten nur noch Staatsanwaltschaften 

·und Gerichte Auskünfte über Registereintragungen 
psych i sch Kranker . 

Mit der Schaffung dies es Bundeszentralregisters , das übri­
gens in Berlin installiert werden soll , ist ein weiterer 
erkennba rer Schritt auf dem Wege zum Abbau der in der Bevöl­
kerung heute leider immer noch her r schend en Vorurteile ge­
genüber Strafgefangenen und Strafentlassenen getan \lrord en . 

* * * * * 
re . 
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VERKAUFSAUSSTELLUNG IM KUNSTru~T REINICKENDORF 

Vorweg einmal ein \'fort über den Mann , der me i st etwas abseits steht , 
dessen Arbeit eigentl i ch nie di e Würdigung erfuhr , die ihm un d ihr ge­
bührt : Gemeintistder Dozent der VHS- Re i nickendorf und Leiter der Te­
geler f/Ial- und Zeichengruppen , Herr Koeppel . 
In etwas meh?; als Z\-vei Jahren gelang es ihm , seine Schüler vom i 1Kopieren 
gewaltiger Olschinken" wegzuführen und ihre "e i gene schöpferische Fan­
tasie anzuregen" . Nach Meinung des Kunsterziehers trägt letztere mit 
dazu bei , einepositive Veränderung der Persönl ichkeit zu bewirken und 
damit schließlich auch der Resozial isieru;1g der Gefangenen zu dienen , 
Sowohl bei der vor Honaten stattgefundenen Ausstellung, "Zeichnungen 
und Graphiken aus der Strafanstalt Tege lil, i n Bad Godesberg , wi e auch 
bei der Vorbereitung , Organisation und Beratung dieser Darstellung Te­
geler Kunstschaffens, hat e r fast jede iYiinute seiner Freizeit in den 
Dienst der guten Sache gestellt . 

Erstmals \l>ru r de ermöglicht , daß e i n 'J.efangener , Ni tglied und 
Vertreter der Zeichengruppen,nicht zusätzlich e1.ner , nes 
1 lichtblicks 1 versteht sich , bei e iner solchen Ge legenhe i t 
berichterstattend anwesend sein durfte . Er formulierte seine 
Eindrücke und stellte si~ uns :für eine Veröffentlichung zur 
Verfügung . · 

Nachdem die gesamte Berliner Tages - alte Vorstellungen über Straffäl-
presse in e inem ausführlichen Vor- lige abzubauen, daß es eines jeden 
berichtdie Öffentlichkeit auf un- Bürgers Pflicht sein sollte , über 
sere Weihnachtsverkaufsausstellung die Möglichkeiten eines modernen 
h i ngewiesen hatte , wird dabei von Vnllzugswesens nachzudenken . Auch 
besonderem Interess e sein : Wird es er ließ ke i nen Zwe ifel darüber, v.Jie 
die ÖffentlichJcei t verstehen, die- mühsam alle Resozialisierungsbemü-
ses Außergewöhnliche unter den bis- hunßen sein wer den : 11 i1lir sind nicht 
herigen Ausstellungen , dem tiefe - ill usionär genug , um gegen Enttäu-
r en Sinn nach, richtig einzuordnen? schungen gefeit zu sein . Aber es 
Dieser Gedanke lag auch der kurzen darf nicht dort a ufgehört werden , 
Begrüßungsansprache des Bezirks- wo sinnvolle Persönlichkei tsfor-
bürgermeisters von Reinickendorf, mung durch Freizeitbeschäftigung 
Herrn Griegers zugrunde , indem er als stabilisierende M()tiva tion ge-
ausführt e: 11 Viele Ausstellungen übt wird . 11 Weite r sagte er : i

1Er-
haben hier stattgefunden . Diese folgwerdenwir all erd ings mit un-
unterscheidet sich jedoch dadurch , seren Bemühungen nur dann haben , 
daß es Gefangene sind , die mit wenn die :t::i.ngliederung des straf-
künstlerischen Ausdrucksmi tteln fällig gev10rdenen Nenschen als Bür-
versuchen , sich aus dem Inneren gerpflichtempfund en und in unserem 
heraus ihrer Umwelt verständlich sozialen Rechtsstaat auch prakti-
zu machen . 11 ziert wird . 11 Besonderen Dank zoll-
Nach \•Torten des Dankes an die te der Senator der UNIHELP und de-
Adr esse der VHS- Reinickend('lrf , di e renunschätzbarer Hilfe, die diese 
in Ervrei terung und Unterstützung Organisation dem gesamten Resozia-
d~s R~sozialisierungsprogramms seit lisierungsprograrnm zuteil werden 
einigen Jahren u . a . B..l:l. ~"' h die Mal- läßt . 
und Zeichenklasse in der Strafan- Mit dem Wunsch , daß diese Ausstel-
stal t Tegel etabliert hat , sprach lung für alle Beteiligten ein val-
der Senator der Justiz , Herr Hoppe . ler Erfolg ,,verden mag , vrurde sie 
Eindringlich vTies er noclli-nals dar- für das interessierte und breite 
auf hin, v·rie notwendig es ist , Publikum eröffnet . 

In den bisher erhaltenen Berichten wird von einem überwältigenden Er ­
folg gesprochen . EinzeLlleiten über entstandene Gesamtkosten und erziel­
tem Erlö~ , werden frühestens im Januar vorliegen . 

gsp . /jw. 

* * * 
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SOZIALVERSICHERUNG AUCH :F'ÜR STRAFGEFANGENE 

Ei n e a ngemess en e Häf tlingsentlohnung als weite rer Schritt 

ppp/11 . 11 . 1970/ Strafgefa ngene sollen ~Jnftig i n d ie Kr a nkenversiche­
rung , als a uch i n d i e Ren ten- und Arbeitslosenversicher ung einbe zogen 
wer den . Das s i eht e i n Ref er enter.ent\•rurf vor , der i n dies en Tagen vom 
Bundesa r beitsmi n i sterium vo r ge l egt wu rde . Das Gesetz , das n och i m De­
zember vom Kabi nett verabschiedet und mit Wirkung vom 1 . Janua r 1972 
i n Kr aft t r eten s oll , s t e ll t ein en Vorgriff auf das von der Bundesre ­
g i erung angekün d i gte bundese i nheitliche Str g.f vollzugsges e t z dar, nach 
dem u . a . auch der Arbe i tsl ohn für Gefangene dem ortsüblichen Lohn an­
gepaßt we~den s oll . 

Die S t rafvollzugskommissinn h8i~ 1971 fe r t i g s ein . 
Bundes justizmi nister ium, die zur '/eil jedoch nach den Vor s tellun-
Zeit Vorschl äge zu diesem Gesetz ge·c. der Bundesr egi erung d io. Ei nbe -
era r be i tet , geht dabei von 75 vH , ziehungder Str afgefangen en i n die 
de s Or tslohnes aus , was gegenwär- Soz i a l vers i cherung v ordringlich 
tig ein er Entlohnung von etwa 450 istund darüberhinaus auch a l s e in 
DM entsp r·e chen v/ ... ~rde . Davon abzu- ,.iesentl icher Bei trag zur Resozia -
z iehen v1är en derUnterhalt des Ge- lis i er ung angesehen wird , g eh t das 
fang enen , der Uuterhalt für dessen Bundesarbeitsminister ium i nseinem 
Familie , Steu ern· und d"1 e Bei träge Sozialvers i cherungsentwurf v on ei-
zur Sozial ver s i cherung . Es müßte nem fiktiven Arbeitslohn aus, von 
a l so nach den b i sher i gen . und kei- Q.em die Sozial versicherungs be i t rä-
n e swe gs au sdiskv.t i erten Vorscrllä- geberechnet und von der Gefän_gn is-
gen davon ausgegangen . wer den , daß lei j:;_y_n_g___abg_eführt we r den 1!!\!:_ssen-:.!.. 
d i e Entl ohnung nicht ausreicht . Nach den vorl äufigen g r oben Bareeh-
I h re endgü.l t i gen Vor schläge wird nu:(lgen würden die Krankenversieh e-
d i e Komm i ss i on i m Januar vorlegen; r·ungsbeit~äge je Häftl i ng 1972 e t -
ein en t sprec.b.ender Referentenent- was "über 500 :DIVI und die Ren t enver-
~rurf au s dem Eundesjust i zministe- sich~rungsbeiträge e twa 1 700 DM 
rium wi r d frühestens i m Sommer ausmachen . 

Al s Ver g l eichszahl dazu : Mit StichtG.g vom 31 . Augus t 1970 s a ßen i n d er 
Bund e s r epubl ik insges . r und 41 000 Gefangene in Unter suchungs -, Stra f ­
haf t und Sich e r ungsverwahrung . Beitrags- ·und Gefangenenzahlen k önn en 
jedoch n i cht einfach · mul tipliziert vrerdel"l , we i l nicht all e Strafg efan ­
g enen a r be i ten , Unte r suchungshäftlinge ohnedies -von der Gefangenena r ­
be i t ausgenornne11 sind , außerdeB eine · Sozialvers i che r ung der Häftlinge 
die Länder , d i e d i e Bei t räge zunächst bezahlen müßten erheblich in i h ­
r en Sozialhilfel e i s t ungen entlasten vriirde . Aus den Ren t en-versicherungs­
karten soll im übri gen die Haftzeit nicht ers i cht l i ch se in . Es i st 
v or gesehen , daD das jeweil ige Bundesland als Ar beitgeber in den Ver­
s i ch er ungsun ter lagen. aufgeführt 'l'!i r d. . . ( fh/llll/ - /na) 

o n o o . 
PROMINENTE UNTERSTuTZEN UNIHELP 

Be r ei ts in der Novemb~ü·-Ausgabe berichtßten wir· über di e grnß züg ige ide­
ellß und finan z ;L elle Geste des Herrn Bundespräs i denten gegenüber Helmut 
Ziegner und der UNIHELP . 
Inzwi schen i st von zwe i prnminenten Persönlichke i ten unser er Sta dt Ähn­
liche s voll zogen wor den .. -
Der Regierende-.;Bür ger me;Lster Kl aus Schütz , seit langem e ingehend über 
o i e Aufgaben , Arbeit und Ziel e der UN~~~LP i nformiert , .über wies trotz 
v or.stell bar em And r ang vonBi tten y.nd mit unendl ich viel en Di ngen befaßt , 
dieser Or ganisati on e ;Lnen entsprechenden Betrag. 
Der ' Stachelsch\vein.' - Star \.Jolfgang Gruner hat sein. Honor ar für die S\'TF ­
Sendung 11 i'vlu sik i m Pr omi nentenlook" del' UNI HELP- Berlin für d ie Betreu­
ung s a r be i t der Insassen zur Verfügung geste l lt •. 
Wir , d i e vr i r le tzt l i ch da von profitieren können , sagen beiden unseren 
auf ri cht igsten Dank . 

j w. 
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\'fußten Sie eit;en tlich , daß es in Tegel auch 11 reizende 11 Leute g ibt? \'fi r 
hat~en es bislang nur ver~utet , seit dem ~3 . Dezember 1970 wissen wir 
sogar , wieviele es sind . Mindestens 120 , zu gleichen Teilen auf die 
Häuser III und II verteilt . Nicht ohne Grund haben wir das .Baus III 
an vorderer -Stelle genanntr denn do~t fand eine Anregung des ' licht­
blicks' zuerst Gehör und Unters"tü"tzung: die Anre_gung zu einem 

PREISSKAT- TURNIER . 

Erfreulich , weil bisher durchaus nicht selbstverständlich, zog das 
Haus II nach und bo-G einem Teile seiner 3elegschaft ebenfalls Gelegen­
bei t , 11 Damen zu stechen, Könige zu schmieren und Buben zu drücken'' . 
Freilich mit ei~igen Unter schieden , sowohl in der Planung als auch in 
der Durchführung; aber vergleichen Sie den Ablauf beider Turniere 
selbst . Hier zunächst der Bericht über das Haus III : 

70 11 Skatbrüder11 hatten von der .r.Iög­
lichkei t Gebrauch gemacht , das Los­
glück über ihre Teilnahme entschei­
den zu lassen . Damit lag die Zahl 
unter der vom 1 lich1;blick ' erv.rar­
teten Höhe . Aber es war gut; so . Da­
durch gab es nur zehn Enttäuschte , 
denen "Fortuna" r:.icht gelächelt 
hatte . In der Reihenfolge ihrer 
Auslosung standen sie als Ersatz 
für even~uelle Ausfälle bereit . 
Die 60 Teilnell..mer waren in zwei 
Gruppen aufgeteilt worden , die in 
verschiedenen Räumen spielten . Nach 
Auslo~unes der -'Pielpaarungen be­
gann die erste Runde . 
Während der nächsten Stunden sah 
man nur Karten, - ausgeteilte , hin­
gescl1_rne-cterte, oft von VerVIünschun­
gen begleitete , wenn der Gegner ei­
nen Trumpf mehr aufw~isen konnte . 

Skat- Atmosphäre ! 

überhaupt - ging Lothar St . i:1 Füh­
rung . 
Erneute Ausiosung,die zweite Run­
de begann . Peter Un . entschied s ie 
~it 387 Pluspunkten fü r sich. 
Die dritte Runde steigerte die 
Spannung . Zwar war mancher Favori t 
etvms abgefallen , aber noch "Tar 
alles offen . Mi~ 360 Punk-cen ver­
buchte He lmut K. diesen letzten 
Durchgang für sich . 
Kun begann die Ausrechnung . f.'Ianches 
Gesicht wurde länger , wenn wieder 
ein Konkurrent ein besseres Ender.­
gebnis aufweisen konnte . Letztlich 
vrarteten ja ansehnliche Preise auf 
die 18 Bestpl ac ierten . 
Aber auch der letzte Platz hatte 
seine Reize . Die obligatorischen 
Rollmöpse winkten dort . 
Beinahe selbstverständliche Anmer­
kung ; 1~EH::I.P stellte die Preise 
zur Verfügung . Hier dieReihenfol-

Mi t 392 Pluspunkten - der höchsten ge der ersten sechs Gev1inner und 
Punktzahl innerhalb einer Runde des "Skatlehrlings" . 

1. Preis : Nanfred \'fo , 2 , Prei s : Helmut Ka 6 3 .. Pre i s : Peter Un . 
4 . Preis : j:{arry \'fo , 5. Preis : Erich Ul , 6 . Pr e i s : Manfred Kö . 

Der 11 Skatlehrl i ng11
: U':.fe He . 

Der ' lichtblic k 1 gratulie rt! Er dankt gle i chzeit i g den Akteuren für 
i~r diszipliniertes Verhalten , den Beamten Ki ndermann und Ha i dschmidt 
für ihr i'ütwirken; v ie"D.e ich"t heißt es bald vrieder : 11 ~ 8 , 20 , passe • • • 11 

* * * * * 
wr . 

Nachdem zwei Beamte des Hauses II erfu...'lu'en , daß i n nächster Zukunft 
i m Haus III ein Skatturnier stattfi nden soll , entsc h lo ssen sie sich, 
nachdemrilotto .- "\·farum nicht auch wir" - etv1as Ahnliches durchzuführen . 
Widerstände wurden schnell überspielt , mrrrGL~ stiftete die Preise ,und 
die Teilnehmer vmrden V f)n ihnen angesprochen . Auf diese Art fanden 
sich 60 Nann bereit , i hren "Meister;' zu ermitteln . Da man nicht gerne 
mit dem Dienstplan der Kollegen kollidieren vroll te , setzte man 2 Durch­
gänge a 21 Spiele an· . 
Schon in der ersten Runde schälte sich der künftige Gewinner heraus . 
Le ., ehemaliger Gastwirt~ zeig:te seine "Berufserfahrung11 und ·konnte 
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nachcerersten Abrechnung 444 Punkte für sich ve rbuchen . Zweiter vrur ... 
de Jos . ait 399, gefolg~ von ' Carlos• , der 354 Augen err eichte . 
War .man im ersten Durchgang noch locker und spielte unbe s chwert , so 
wurde die zweite hektisch . In dichten Tabakrauch gehüllt , versu cht e 
mancher auf Biegen oder Br echen sein Sp i el zu gewi nnen . Ge . , der hier i n 
besonderes Geschick bev1ies , schloß mi t 372 Ninuspunkten ab und v.rul:'d e 
zum 111lleihnachtsmann1' gekür't . Unser ~h tleid gilt· seinen Ni tspielern . 
i.fie e.l:",vartet \·nJ.rc1e Le . der verdiente Sie6er und gewann eine "Bombe'' , 
z'vei Schachteln '1 A.kti ve 11 und einen Sonderpreis ( ein von einem Ausrich­
~er gestiftetes Puzzlespiel) . Den v.-.rei ten Platz nahm 1 Carl ~"~ S 1 ein , 
gefolgt von Po ., Fr . und Pe . 
Leider können wir den Initiatoren , den Herren Grühnke und Lamprecht , 
nu~ "Danke" sagenund weiterhin hoffen , daß ihr Beispiel Schule macht . 
vier: davon , . .feiß , v!elche Aufgabe sie bev1äl tigt haben , kann ihnen die An­
erkennung nicht verweigern . 

* * * +.- * 
re . 

BISHERI GE URLAUBSERGEBNISSE 
Für den gesa~ten Bereich der Strafanstalt Tegel sind in den Monaten 
Oktober und November 1970 nach der sei 't der1 1 . Oktober in Kraf't getre­
tenen Urlaubsregelung folgende Brgebnisse zu verzeichnen : 

Zahl der erteilten Urlaubse;ewährungen : 136 
Davon kamen pünktlich und ohne Anlaß 

zu Beanstandungen gebend zurück : 115 
Unpünktlich und alkoholisiert erreich-

ten die 11 vertra·.1 ten Gefi lde 11 : 12 
Sich der VerbüBung ihrer Reststrafe 

· entziehen wollten : 9 
Wir glauben in diesem Zusammenhang von vielversprechenden Ansätzen re­
den zu können , die die Verantwortlichen VGranlassen sollten , künftig 
den in Frage kommenden l'ersonen~eis schrittweise zu erwe i t ern . 

i( * * *'"' 

SCHÖNER vTOJii-:-EN 

Aufgrund eines bezüglichen SchreibensdesAbteilungsleiter s III , Herrn 
Franke , an d i e UNIHELP , werden von dieser Organ i sation der Universal­
st i ftung Helmut Zicgner monatlieh DM 400. - zum Ei nkauf von I'1alermate­
rialien iü~ Zellenrenovieru~gen zur VerfügunJ gestellt; zunächst ein­
mal .für vier 1·Ionate , beginnend mit dem J::>.nuar 1971 . 
Vorgesehen ist die Renovierung von jeweils 20 Zellen in den Häusern 
II und III . 

Herr Senatsdirektor Dr . Uhli tz ha t bei seinem letzten Besuch 
in der Strafanstalt Tegel zugesichert , sich für die Fre i gabe 
-von Haushal tsmi t1ieln einzusetzen , die für den gleichen Zvreck 
ihre Ve~·Tendung .:inden sollen . 

* * * * * 
KLJCH:JNBEIRAT TAGTE HINTER .VERSCHLOSSENEN TÜREN 

jw. 

Der Küchenbeirat 1 angehendes Ins t rument der Gefangenenmi tbestimmung , 
ha1ite zum 7. Dezember zu e i ner Si1i zung eingeladen . 
Da erstmals auch _!, bgeordne'te der JVA- Haushal tss 'telle erschienen waren , 
hielten v:ir es fur wichtig , einiges über diese .Si "tzung zu berichten . 
Nur leider, und das s'timmt uns nachdenklich , vru.rde der 'lichtblick' , 
ßer ursprünglich ebenfalls eingeladen war , auf Empfehlung des Leiters 
der Wirtschaftsabte ilung zu dieser Sitzung nicht zugelassen . 
War um? Befürchtete man einige. unangenehme Fragen? 
Da uns der Küchenbeirat aber auch keine Informationen über· diese Sit­
zung zukommen ließ, nehmen \-:ir an , daß dort ·~·ried er , viie üblich , viel 
geredet und letzten Endes .dabei nicht viel herausgekommen ist . hg . 
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~E~~Q2_f~-~~~~~~2~!~f~~~E~ 
Die Gesl:llschaft für Vr;rkehrsr e cht 
e . V. hat der Sürafanstalt Tegel 
f ür Gr uppana:."'bci t und \'le ihnach ts­
fe ier n 2000 , - DY.: zur Verfügung ge ­
stel lt . Ein hcrzlichcA Dankeschön 
dieser Gesellschaft . 

~22~-2~~~-~E~~Q~ 
Der Abteil~ngsleiter des Hauses 
III , Herr Franke , hat über UNIHELP 
e i n renbandgerät f ür die Grup­
penarbeit des Rauses gest;;.ftet . 
Ein Beispiel dafür , caß Ab"teilungs­
le i ter nicht nu.r unc:mgenehme 'Cber ­
r aschungen bereiüen können . 

Dank an UNI HELP 
Der Gefangene W. B. bedankt s i ch 
über den 1 lichtbl ick ' bei UNIHBLP 
f ür das auf sein Konto eingezahl­
te Geld . Ihn u~d vielen anderen, 
denen du.rcn UlHHELl' auch ein 'veih­
na.ch1:seinkauf ermöglicht wurde , 
!l.at man eine große Freude ber eitet . 

We i hnachten h i nter Gittern 
Unter dieser Überschrift ha t das 
3er liner Sonntagsblatt de r ev . 
Kirche am 13 . ~ezember 1970 Hilfe 
für alleinstehende Strafgefangene 
er beten . 

Diese vier 3eispiele s~llen für 
j ene Aktivitäten ange f üh.Tt werden , 
d i e währ end des ·,·Je i hnachtsmonats 
außer halb der Anstalt unternommen . 
wer den , um das Los der Gefangenen 
e t was zu erl eichtern . Viele Men­
schen , d i e auf ähnliche Ar t hel fen , 
bl eiben unerkannt oder unbekannt , 
v1eil sie an~n:}rr.:1 bleiben wo l len . 

. hll en , gerade den unbekannten Hel ­
fe r n , sagt die Redaktionsgemein­
schaft des ' lich~blicks ' ihren 
her zli chsten Dank . 

Zusammenschluß --------------
Der Zusammenscl~uß anläßlich der 
bevorstehenden ·?eier tage und zum 

· J ahres\vechsel soll nacL unser en 

Inf ormationen ähnlich \'lie i m ver­
gangenon :ahr gehandhabt wer den . 

!~!~~~E~~g~~!~~g 
'die die Geschb.::'~astelle der Abtei­
luna Erw8.chsenenbildung beka'!:lnt 
gibt , ist für die Filmveranstal­
tunG am 2 . /3 . Januar 1971 der He­
stern HDic vtcr Söhne der Katie 
Eldcrit bestellt worden . fü t die­
ser Bestellur~g ist dem \lunsch e i ­
nes großen :eilBS der Insassen 
Rechnung ge-:ragen 1:/orden . Hoffen 
1,•rir , daß der iilm auch komplett 
in der Anstal~ e intrifft . 

\'leihnachtsferic;n ----------------
Die diesjähric;t.n Weihnachtsferi en 
für das UnlJerrichtsprogramm s ind 
für die Zeit vo~n. 23 . Dezember 1970 
bis einscnließlic.n 10 . Januar 1971 
festgelegt \·'ord F;;TI . :Jer erste Un­
t~;:rrichts~ag :..m neu·en Jahr i s.t der 
11 . Januar 1 s· ~1 • 

!?!2h!~~!~~~~g 
Jens Rehn , vi~len Gefangenen durch 
Vorträge über Ostasien , Dichter­
lesungen und Diskussionen bekannt , 
überras cht~ uns am 18 . Dezember 
1970 mit de~ Iuterpreta~ion e i nes 
Kapitels aus seinem neuer- Roman 
und der ansc:hließend en Auffti..,lt:rung 
ein~s Hörspiels . Dber diese Ver­
anst&.l tung wc~:·ien wir in unserer 
Januar- Ausgabe berichten . 

I oli tische Gc.ste 
----~-----------

Herr ?rauboes hat den Ter min für 
das nächste Grup:9entr effen i m Haus 
III auf den 2 . Januar 1971 fest ­
gelegt . An d~8scm ~~ge bringt er 
z·trei Gäste , Heinz Giese und Horst 
Heimann (beidc SPD) mit , die über 
die von der Bundesregierung unter ­
zeichneten Vertragswerke mit der 
UdSSR und Polon diskutie r en wer­
den . Damit wird erstmals auch i n 
diesem k.reis das "Pali ti s che Ge­
sprach11 in das Gruppenprogr amm ein­
gebaut . 
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Arbeitsplotz ?~ 
Bist Du gesund , s i nd Leber , Herz und Magen in Ordnung? Möcht est Du 
gern selbständig arbe i ten? Wer diese Fragen mit Pinem gl a t t Pn 11 J a ! 11 

bean~Norten kann , hat einen Teil der Anforderunge~ erfüllt , die von 
der Druckerei - d'em Gegenstand unserer heu"t i gen Berichterstattung -
geste l lt "!erden müssen . Warum , ist schnell gesagt . 

Zur Zeit sind in diesem Betrieb 36 Insassen· beschäftigt , 
deren Einstellung jeweils ein persönliches Gespräch mit ei­
nem der beiden ~'lerkmeister scwie eine ärztliche Untersuchung 
vorausging . Be i des i st notwendig , denn die Eigenart dieses 
Betriebes macht neben Ruhe und Konzentrationsfähigkeit auch 
Gesundheit zur Bedingung . Sind die genannten Voraussetzun­
gen gegeben , dann winkt ein guter Arbeitsplatz . 
Hel le , freundl i che Räume sind mit modernen Maschinen ausge­
stattet , die Arbeiten abwechslungsreich und interessant . 
\/er einnal eingearbeitet ist,- das kann einige :1onate dau­
ern - , hat v-iel freie Hand . Die beiden Uerkue ist er , zwei 
Fachleute für Druck und Satz, sind übereinstimmend der JYiei ­
nung, daß Eigendenken und - handeln dem Gefangenen jetzt und 
auch später dienlicher sind als ScrLlüsselrasseln und Ka­
sernenhofton , deffientsprechend ist auch das Aroei"tskl ima . 
Produziert vierden Fo r mulare, Formblätter und Vordrucke . Vom 
Haftbefehl bis zum Entlassungsschein , von der Geburts- bis 
zur Sterbeurkunde spannt sich dieser Bogen , dessen Auftrag­
geber vo~viegend Senatsdienststellen sind . Damib ist die 
Auftragslage stabil und auf l ange Z~it gesicherL . Auch die 
Rentabilität des Betriebes ist gegeben . Selbst nach Ein­
fünrung des ~ntlohnungs-Sys~ems kön~1te er mit kleineren Ge­
winnen arbeiten . Aber noch etv:as ist au.'3erge-vrö?mlich . Ein 
Werkmeister und zwölf Beschäftigte haben sich verständigt 
und einer: Lehrgang mit be.t'ufsförderndem Charakter ins Leben 
gerufen . In Theorie und Praxis \•rerden darin Grundkenntnisse 
der "schvmrzen Kuns-c" verm:. t-ijel"J; . Sonnabends wird hier flei ­
ßig gelernt und gearbei te-c , Vor!! .B i fer der Beteiligten mit­
gerissen ,hat der kursleitende Beamte wohl schon des öfteren 
aus der eigenen Tasche 11 zubuttern" müssen . Ec!'.te Hilfe wäre 
diesem Lehrgang zu wtinschen 1 denn aller Ar..fang ist schwer , 
und Material ist teuer . 
Als bisherices Paradestück und erstes sichtbares Ergebnis 
kann übrigens ein '.landkalender gelten , der überall Gefallen 
fana . 

Wo ·viel Licht ist , da ist auch Schat-cen , - zumindest etwas . Die uns 
vorgetragenen ~Jünsche wür den sich a llerdings mit relativ . e i nf a chen 
Mitteln realisiere~ lassen . 
Die Beamten benöti gen dringend einen 1'dri t-:e~ Nann" . Da jeder Auf­
trag individuell bearbeitet werden muß und de= ße"trieb viel gegliedert 
ist , wird di eser 1luns ~h verständlich . Eine 1,~farmwasseranlage und jedem 
Beschäftigten ein eigenes Handtuch (statt der zwei Rollhandtücher für 
alle) , e t\vas ~Iautpflegemi t-cel und eine Kaffeekanne (statt des Mar me­
ladeneimers) , damit ist bereits ein Groß"teil der Anliegen-äufgezähl t . 
Käme noch d i e Brwei terung der Belüftungsanlage hinzu und gäbe es die 
seit kurzer Zeit gestrichene :Hilch- bZ'<f . Rohkostzulage wieder , könnte 
die allgemeine Zufriedenheit der· Besc~u.äftigten ':-rohl kaum überboten 
werden . Diesen :3indruck nähmen wir von :ler Druckerei mit und - daß sie 
mit dem Güteze i chen "empfehlenswert'' versehen v1erden darf . 

hb . /wr . 

* * * * * 
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DER LESER FRAGT : 

Antwort : 

. Die AnstOits leltung Qntvvorte+ 
tl[, Z • 1 [faus I I , fragt: I j, _ ____ ...l-1 _· -~... ______ __! 

Es ist n i cht immer angenehm zu wissen , · daß jeder Beamte und 
der Zentral- aowie Stationskalfaktor bestens darüber orien­
tiert ist , aufgrund \velcher Straftat man sich hier befindet . 
':fürde es nicht völlig ausreichen, vtenn auf der entsprechen­
den Strafer- und Spindkarte angegeben wäre , von wann bis 
wann der einzelne •Gastrecht' genießen muß? 
Die Differenzierung im Voll2ug erfordert es , daß d i e Beamten 
auch Kenntnis von der Straftat haben , derentwegen sich der 
Strafgefangene hier befindet; es reicht daher nicht aus , auf 
den Straferkarten , die im Bereich der Strafanstalt die Be­
deutung eines AusvTeises haben , allein die Str afze i ten zu 
vermer ken . 

H, _L-!J.. Ha~_I.L_f:r;_~g;~: 

Die Auslegung geltender Besti~ungen in dcn·verschiedenen 
Verwahr bereichen macht mich stutzig ! 
Könnte nicht auch das Haus II angewi esen werden , daß di e 
eigenen , auf der dorti.gen Hauskammer befindlichen Nagel ­
scheren an die Betreffenden ausgehändigt werden? 
Die auf den S~ationen befindlichen sind in einem Zustand ,der 
nicht zu beschreiben ist . 

!-g~~2~~.:. Auch i:.:. Haus II wird von der Hausle itung au.f entsprechenden 
-,/ansch in der Regel d:.e fiero,usgabe einer eigenen Nagelschere 
aus der Habe genehmi6~ · 

Antvrort : 

Ings~s~E.._~~l:.~_LH~E.~ fr~e]! ; 

Könnte die Anstaltsleitung die Firma NECKERMANN veranlassen, 
künftig auch kof.feinfreien Pulverkaffe e zu verkaufen ? 
Die Anstal tsleitung i st bemüht , künftig auch koffe in.freien 
Pulver kaffee in das Warensortiment der Firma NECKERMANN 
aufnehmen zu lassen . 
Fris~ure des Hauses : fra_gen : 
~·rarum dürfen die vorhandenen elektrischen Haarschneidema­
schinen n i cht bei der Arbeit in den Betrieben eingesetzt 
werden? 
75% der anfallenden Arbe iten werden in den Werkstätten und 
Betrieben verrichtet . 

!-g~~2~~ : Die elektriscJ~en Haarschneidemaschinen werden künft ig auch 
bei der Arbeit in den Betrieben eingesetzt werden . 

Antwort : -------

Insassen des Hauses I fragen : 
In der geltenden Reinigungso=dnung soll enthalten sein , daß 
vom Vollzug sowohl Rasierklin~en wie auch R~sierse ife zur 
Verfügung gestellt werden . 
1t'/enn dies den Tatsachen entspricht , war um wird dann in. Tegel 
nicht nach dieser Ordnung veJ.~fahren? 
Die von der Anstalt angebotenen Rasierklingen waren bisher 
nicht gefr agt , weil der überwiegende Teil der Insassen eis ­
gehärtete Klingen vorzog . Bei cn~sprechenden Anforderungen 
\ver den sowohl Rasierklingen '\·rie auch Rasierseife ausgege­
ben werden . 
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Antwort : 

Antwort : 

Antwort : -------

Antwort : 

Ins~E_des Hauses I fraEe~; . 

Dürfen entspr echend der s~PO und ZPO Briefe mi t Zustel ­
lungsurl~nden geöffnet oder müssen sie geschlossen ausge­
händigli uerden? 

Auch mit Zustellungs~rku~de versehene Sendungen dür fen in 
der Regel geöffnet werden . l:"'ch den ·:3estimmungen der Dienst­
und Vollzugsordnung sind z . Zt . nur als Ver~eigerpost dekla­
rierte Schreiben und Sendungen von oder an AbgeGrdnete des 
Bundesta&es und des Landtag~s nicht der Zensur unten1orfen . 
Insasse des Hauses I fragt : 

Ist es zulässig , daß ein ~tationsbearoter während meirier Ab­
wesenheit einen an mi ch gerichteten, deutlich als Ver tei­
digerpost dekl ari erten Brief öffnet? 
vlie soll und kann ich mich bei ähnlichen Vorkommn i ssen 
verhalten? 
Nein . Der Fragesteller kann sich bei dem Ans taltsl e i ter 
beschHcren . 

}:nsa~l?_ des Hauses I fragen : 
Ist es richtig und vertretbar , daß von den Angehörigen der 
Insassen des Hauses IV aus den aufgE::stell ten Automaten ·~w'/a­
ren im -.fer,;e vo·r: Divf 6 .-, im GegensJ.tz zu den sonst e!'laub­
ten ~M 5. -, gezogen werden dürfen? 
Für die Insassen des rlauses IV gel te"l hinsichtlich der Wa­
renentnahme aus den Automaten keine and0rcn Richtlinien als 
fü.r die übrigen Anslial ,;s insadsen . · .. arenen tnahmen im ;:!er-'ce 
von mehr als 5, --DN für de~ einzelne:- Gefangenen können 
hicrnu.ch - wenn überhaupt - nur ohn~.:: ·,lissen und Billigung 
des leitenden Beamten des Hauses erfolgt sein . Die Unzuläs­
sigkai t einer solchen Handhabung L;t deul Personal des. Hau­
ses in ~rinncrung gebracht worden . 

Welche Voraussetzungen l iugen der französischen Url aubsr e­
gclun~ zugrunde? 
Nach welchen Ri chtlin i en wird bei 1enen verfa~ren ,. q i e von 
einem französ i schen Gericht zu "J:'reihoi tsentzug ve r ur teilt 
worden sind? 

Das französ i sche Recht enthält k~ine der in der Bundesrepu­
blik und Berl in geltenden Urlaubsregelung entsprechenden 
Bestimmungen . Dennoch hat si0h der ~irektor der französi ­
s chen Ao·ceil ung dieser Anstal,; bereiterklärt , den von einem 
französi~c~en Gericht zu 7rciheitsentzug Verur te i lten nach 
Haßgabe der für Berl-in gel t""nden l.Jrlaubsbes t unmungen i n .... _ .. 
dringenden Fällen Sonderurlaub zu gc·.vähren . 

Köfinte den Insa5sen be i der !irma ~illCKERMANN ein e i nmaliger 
-3inkauf eines (einer) Thermosflasche, fasse , Löffel s , 
Lschenbccher s us w. v om Eigcr.geld gestattet werden? 

4g~~~~ : Die Genehmigung i s t bereits vor längerer Zeit ertei lt vmr­
don . 

Antvwrt : 

• 

Kann von der Ans tal tsle i tung veranlaßt werden , daß in den 
jeweil igen Hausbüchereien diE Vollzugsordnung ausgel egt und 
den Insassen oami t zugänglich gemacht \•Tird? 

Ich habe v er anl aßt , daß die Hausbüchereien zunächst jeweils 
mit einem die Rechlie und Pflichten der Gefangenen ent hal te­
nen Auszug aus der DVollzO ausgestattet werden • 
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Antwo r t : 

An tv-rort : 

Antwort : --------

~P•J Haus III , fragt : 
In den Wochen vor den Festen macht sich eine b esonders groß~ 
Belastung der Fürsorger und Geistlichen in den Häusern be­
merlcbar , die speziell durch Besorgungen auß erhalb der Anstalt 
entstehen . 
vfäre es nicht eine Mögl ichkeit , diese Übe rlastungen dadurch 
abzubauen , daß auch andere Beamte der Anstalt , spez i ell · 
Gruppenbetreuer und ~lerkbe·amte , genehmigte Erled i gungen , wie 
z . B. Versand von Bildern , Kauf und Einbringung von Gegenstän­
den, Paket- und Päckchenaufgabe für Gefangene , fre i willig 
ausfuhren dürfen? 
Die besondere Belastung der Geistl ichen und Sozi a l a r beiter 
vor den Feiertagen ist weniger auf Besorgungen und dergle i ­
chen zurückzuführen , Diese Aufgaben werden schon seit Jahren 
zu e i nem großen Teil von anderen Bediensteten er ledigt , Der 
Versand von Postsendungen obliegt der Verwaltung der Ver­
wahrhäuserund wird über das Briefamt zentral erledigt . Hit 
der in Aussicht genommenen Einführung von Gruppenl ei terJ;l .. 'l:l'J:!d 
ihnen zu.:;eordneten Zuarbeitern wird sich diese Frage weitge­
hend von selbst lösen . 

Die nachstehende Frage sollte ehe r von einem Beamten , als 
von einem Gefangenen gestellt werden . 
Aus V·Jelchem Grund vrird immer rioch , und dies in der Regel im 
Haus III , ein ständiger Wechsel der Stationsbeamten vorge­
nommen , obv10hl doch augenscheinlich ausreichend Beamte zur 
Besetzung der einzel nen Stationen vorhanden sind? 
Der fortwährende Wechsel der Beamten ist nicht nur eine Be­
lastung für diese , sondern auch eine ausgesprochen unratio­
nelle Arbeitsweise , die nicht dazu geeignet ist , den Graben 
zvrischen Fersonal und Inhaftierten einzuebnen . 

/ 

Abgesehen davon , daß sich die Zentrale III schon j etzt be-
müht , di e Stationen nach Möglichkeit mit denselben Beamten 
zu besetzen , tritt ab 1 . 1 . 1971 eine neue Diensteintei lung 
in Kraft , die diesem über einstimmenden Wunsch von Beamten 
und Gefangenen noch stärker Rechnung t ragen soll . 
:; ; Vi q, Haus III , fragt: 
In der überwiegenden Zahl der negativ en tschi eden en Anträge 
tauchen immer wieder die Begriffe = "aus Gründen der Sicher­
heit und Ordnung • •. • 11 und 11 aus grundsätzlichen Er wägun.gen •• 'J 
auf • 
Könnte die Anstaltsle i tung das Standard- Fragment "aus grund­
~sätzlichen Erwägungen" für al le Insassen ve r ständlich defi­
nieren? 
Eine allgeme i n gültige Definition läßt sich ver ständl icher­
weise nicht geben . Sie wäre nur anhand eines konkr eten Ein­
zelfalles mögli ch , da sich'd i e 11 grundsätzlichen Er wägungen 11

, 

die zur Ablehnung eines Antrages führen , auf vers ~hiedene 
Te i laspekte , d i e si ch auf die Sicherheit und Ordnun-g , Gle i ch­
behandlung der Gefangenen u . ä , Rßchtsgrundsätze bez i ehen 
können . 
Friseure des Hauses I fragen : 
Wäre es ni cht sinnvoll und vor allen Dingen wirtschaftli~ 
eher , beim Kauf neuer Handwerkzeuge grundsätzl ich auf bes se­
re Qualität zu a chten? 

' 
!~~~~~! : Beim Kauf neuer Handwerkzeuge wird grm1dsätzlich auf gute 

Qual i tät geachtet . 
* * * * * • 
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TEGELER KULTURSPIEGEL 

11 
• • •• SAGEN SIE DOCH EIN:FACH KARL ZU MIR ! 11 

Einer Einladung von Herrn ~rauboes folgend, besuchte uns i n den letz­
ten Novembertagen ein englischer Gast . 
\·fer in f1r . K . Fox - Dü.hring einen konservativen Engländer anzu t r effen 
glaubte , sah sie~ ge~altig ge~äuscht. Zu Begi nn der Di skussion bat e r 
die Teilnehmer dieser Runde , ihn doch schlicht und e i nfach 1 Karl ' zu 
nennen • . Das , so meinteer (und wir fanden es dann auch bestäti gt) , er -

. leichter~ das Gespräch und zeige damit auch gleich einen Unter sch ied 

. zwischen der englischen und der deutschen Mentalität . 

Di eser 11ann , dessen vliege in Deutschland stand , 
der aber schon von Kindesbeinen an in England 
lebt , sprach ein so ausgeze i chnetes Deutsch , 
.daß wir nur staunen kennten . Na~h wenigen IVJ:inu­
.ten der Unterhaltung sprang der Funken der Sym­
pathie von diesem lebhaften unc zuvorkommenden 
Menschen auf alle BAteiligten über . 
Mit der Persönlichkeit von Mr . Fox- Dill1ring ver­
band ?ich die eines Allroundmann&s . vTic \,,.ir sei­
nen Worten ent~e~~en konnten , ist er mit allen 
Situationen , die der Beru:: eines Schauspielers 
mit sich bringt , vertraut . Er ist ein weitgerei­

-----.------

ster und vielbeschäftigter I1ann . Keben seiner schauspieler ischen Täti g -
.kei~, die er vo~;iegend in England und den USA ausübt , arbeitet er 
noch als Schriftsteller und l':anager . Gelegen~lich is-c er auch für den 
Funk tätig . 
Der eigentliche Anlaß seiner Berlinreise war der Besuch bei seinen 
Eltern . Die BBC - London trat etwa zur gleichen Zeitmit der Bitte an 
ihn heran , fürdie englischenHörerdocheinFunkbildmitdem Titel : 11 Ber ­
lin , die geteilte Stadt" , zu produzieren . Somit'konnte das e ine mit 
dem a.nderen verbunden werden . 
In recht amüsanter , aber doch nüchterner Art berichtete er über d i e 
Lebensvorhältnisse in seiner Heimat . Er d0utete , auf eigene Erlebnisse 

- zurückgreifend, die Arbei tsv1eise der englischen Polize i an , d i e f ür 
uns kaum fassbar , jedoch für den englischen Burger selbstv ers tändlich 
i st . 
So lernten v1ir in e i ner netten Stunde Land und Leute e i nes Nachbar ­
staates kennen . 
Wir sagen auf d icsem \•lege I'1r . Fox- Dühring unseren herzl i chen Dank f ü r 
seinen Besuch. \!enn sein \'leg wieder einmal nach Berlin führ t und es 
seine Zeit erlaubt , freuten vrir uns aufrichtig über sein Kommen . 

GESCHICHTE IN BILD UND TON 

Die DAG - Jugend setzte ihren Dia - Vortrag fort . Im II . Te i l , der d i e 
Jahre 1933- 34 zum Inhalt hatte , · wurde anhand von Bild- und Tondokumen­
ten erläutert , wie Hi tler trotz Terror legal an die Macht gekommen 
war . Nan hörte Ausschnitte aus der letzten SPD- Rede vor dem Rei chs tag 
gegen die Politik Hi tlers . In die Reden Hitlers waren Ori g inalb ilder 
aus den Konzentrationslagern und dem zweiten \lfel tkrieg e ingebl endet , 
welche die Unterschiede zwischen Ttfirklichkei t und Propaganda deu t lich 
machten . Auch der p olit i sche Witz der· damaligen Zeit kam zu \llor t . 
Die dritte Folge dieser Dia- Ser ie wurde am 16 . Dez8mber im Rahmen de~ 
Beamten- Vollzugs gruppen gezeigt . 

erha . 
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l;1~i~K~~~7he d~~ ~' ,\ 
Daß dieser Slogan zu Recht besteht, daß Musik Völker v erbindet und 
rassische , poli tische und sozial e Vorurteile ausschaltet , durfteauch 
e.ine kleine Gruppe in der Str afanstalt Tegel erfahren . 
Zum ersten Hal in der Geschichte des Berliner Strafvo l lzuges kam es 
zu diesem großar t i gen Erlebnis . Einem Erl ebn is , das viele Zuhör er 
nachhaltig beeindruckte , 
Das _!ournes - Quartett gastierte auf Einl adung von Her rn Fr auboes in 
unser.en Mauern . Sie gaben die s es Konzert ohne Honorar , die entstandenen 
Unkosten \VUJ:'den freundliche r we i se von der UNIHELP übernommen . 
Diese vier Herren , die in der Besetzung : E . Fournes - 1 . Violine , 
G. Roitler - 2 . Violine , M. Dae cke - Bratsche und P . Grosch opp - Cello , 
spielten , unternahmen das Wagnis , vor Menschen zu mus izieren , die auf 
dem G-ebiet der Kammermusik n i cht .. vorbelastet waren . 

. ~~ ~~-
Das Ensemble , bei dem . "~ _ : \ Die große Kunst ·des 
jeder einzelne ein --;:} -- ,\ Zusammensp i e l s erfor-
virtuoser Meister sBi- ,/!,,/~' j · \ I d ert hohes und hö ch-
nes Instrumentes ist _. ,/1~~). 1 ~ ·''\ stes Können jedes ein-
und das von Kennern in _)r/.7, /L'r((?\~. \·\\ z elnen Mus ikers , so 
ganz Europa geschätzt )r· ··.;;5F ~~ \~ .. · wie es uns das Fournes-
wird, spielt in d i eser ~.! · · ' (( · \\ Quartett bewies . Durch 
Zusammensetzunß seit , 5-::._~ t·) ; "'~ ,::·~·~"'.\. \.. ihre hervorragende In-
zwölf Jah ren . ~ J ~/ .'1 ·i -V"";\ \.., \terpretati~n gelang 
Hier fanden .-sich vier ~'!/1 ,.::-/ \~'~ J ·:\ i hnen di e außerordent-
Mens chen zusammen, de - j/ -.-- ' \ . ·>\ 1 ich schwere , maneh-
ren privaten r'loinungen fl ~·1 \ \. mal kaum lösbare Auf-
nicht immer übcrein- ,}' \.\ , \\ g~~be , e in geistiges 
stimmen mögen , d i e aber f --~,Band vom Komponisten 
beim Musizieren zu e i - ~ \über seine Komposition 
ner ge.istigen Einhoi t und dem Mus iker zum 
zusammenschmolzen . Hörer he rzustellen. 

Das erste Werk, das zur Aufführung gelangte , war e in Stre ichquartett 
des russischen Komponisten Alexander Borodin (1833- 1887) ,de r Volksgut 
seiner Heimat zusammenstellte , künstlerisch bearbeitete und damit der 
großen Gefühl sskala de s russischen Reiches und seiner li1enschen Aus­
druck verlieh. Durch seine schlichte Gradlinigkeit fand es bei den 
Pieisten Mänr,tern Anklang 1.md Verständnis . 
Das zweite Streichquartett , das zu Gehör gebr acht wurde ; war e in ·\vcr k 
des größten Komponisten seiner Zei t 9 Ludwig van Beethoven ( 1770- 1827) . 
Hier sprach der große Ne ist er der Musik selbst und en thüllte ein klei­
nes Stück seines Lebens vor uns . 

Zu beiden Verkon sprach Herr Ro i tler einige einführ ende Wort e . Nach 
dem Konzert unterhielt sich das Fournes- Quartett anger egt mit dem Pu­
blikum und gab ber c i twillig Auskunft zu gestell ton Fragen . Das Experi­
ment , daß das Fournes - ·Quartett und Herr Frauboes auf s i ch g enommen 
hatten , hat .sich, np.ch dem l anganhal tenden. Beifall zu urteilen , . den 
die Zuhö.rer den Künstlern spendeten , gelohn t - und kann als gegl u ckt 
bezeichnet werden . 

Dem Fournes~Quartctt , das mit seinem großartigen Können e ini gen Men­
schen e in kostbares Gosehenk überre ichte und e inen we i ter en Besuch in 
Erwägung zog , sagen wir auf diesem \·lege unseren herzlichen Danl<:. 

mgt. 
****~:-

Verständnis des Schönen und Begeisterung für das Schöne sind e i ns . 

Mari e von Ebner- Eschenbach 
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IM RA..MPEnLICHT 

Qui z , Musik und vor a l l en Dingen gute : aune herrschte be i den beiden 
Samstagsnachmittagsv~ranstaltungen am 2~ . . 11 . 70 im Kultur saal , als 
Hans Rosent hal , der bek annte · ~nd beliebte Qu i zma ster , se i n gegebenes 
Ver spr echen in d ie Tat ums e ~zte . 
Er kam , wie auch im ver gangenen J ahr e , kostenlos nach Tegel , um den 
Männern ein \•renig Kur zweil zu bieten, An s einer Seite durften \vir vri e­
der Horst Kindscher , a lias 1 Zv1erg All\'l:.. s fi>el:l d 1 , ·den aus vielen Sendun­
gen bekannten Kapellme i ster He i nri ch Riethmül ler , den Aufnahmelei ter 
und ehema l iges 1!Viänneken Qui z ', R·. Klein oegrüßen . r'li t von de r Partie 
war auch E~kehard Fritsch , se ines Ze ichens ~eporter und Conferenc ier . 

Nachdem Herr Obe rver wal t er HennL1g d i e Gäs,;e begrüßt und He i nrich , der 
Musi~~s , tüch't ig in di e Tas 'ten gegr iff en h a t te , war a lles ,gesp~nnt , 
was da nun kommen so l lte . In bun t e r Folge un d un ter den Beifalls- oder 
J.Vlißfal lenskundg ebungen der Zuschau e r du.::-f t en die Kand i da ten ihr \'/·issen 
und Können be\·Jeisen . Manch Siegesbe\·rußter stellte dann f e st , daß es 
von unten doch viel einfacher aussi eb.t ; als es i n ·,;irkl ichkei t ist . 
Einige Quizteilnehmer schaff 'te-r:. die _{ürdcm nu r mi-:; Ril:.'estellung von 
Hans Rosenthal . Vier Kandidaten m~ßten dagegen di e Bre,;ter , die d i e 
Welt bedeuten , unter den Buh- Rufen der Zuschauer verla ssen . 
Der erste 'Höhepunkt bahnte s~ch an , als v ier t rink fe s t e und star ke 
.t-1änner auf die Bühne gebeten wurden . Unter dem Gelt::.chter aller !conn­
ten sie hier i h re Kunst i~ Melken bewei s en . Die dazu mitgebrachten 
künstl ichen Euter hatten ihre Tücken und gaben nich t das her , was v on 
ihnen erwartet \·,urde . Die s o mi t Li st und Tücke g ewonnene f'ililch mußte 
dann von den t rinkfesten Männer n aus e i ner Babyflasch e genuckelt wer­
den • .Der Clou des Nachmittags aber war unu.mstri tten Ekkehard Fri tsch ~ 
In gekonnter Nan i er pr odu z i er te er s :.ch a ls der uns a l len bekannte 
1 Hugo Knallmeyer 1 

• Immer vri eder von: Lc..chen und Beifall der Zus chauer 
unterbrochen , warf er seine Point en i'!:. cen Saal . Niemand wurde verges­
sen . Ob e s die deutschen Beamt en , die Poli t ik od.er das Fernsehen war , 
a l le v;urden auf die Sch ippe genommen . 
Als er v on dem jVJ ißgesch ick e rfuhr , daß in der Ans tal t nur zvrei a l te , 
abgenutzte Scha llplat t en v on i~~ vo~~anden sei en , erklä rte er sich so­
fort bereit , einige 1 Knallmeyerplatten: zu stiften . 
Dafür , da ß n i emand von den Nits:pie l ern zu kurz ~am , wa r auch gesorgt . 
Alle Kaffe e- und ~abakpre i se , di e an d i e Beteiligten verte i lt '~rden, 
h a tte die UNIEELP ges t ifte t . 
Für d i esen amüsanten Nacbmi ttag möchten 'trir Herrn Ro s enthal und s ei­
nem Team her zlichen Dank s agen . Ei n ern eu t es i'l i edersehen vrurde zuge ­
sagt , kennte aber noch nicht ausgemacht ,,;er den , da man mit Ter mins chwie­
rigkei'ten zu kämpfen hat . 

+ + + + 

11 l>'IEIN NAME I ST P~NGUIN" 

Ein Entertp.i ncr - oder auf gut Deutsch , e in· Alleinunt~rhal t "er - kam 
eigen s an s~~nem freien Wochen en de aus Bayerns Me tropole nach Berl i n , 
um den Tegeler Insassen s e i ne vor : ... 01:aten s chon geplante , · aber i mmer 
wieder durch SchvTierigkei t en ver h i nderte Show vor zufi..:..11ren . 
Pingu in zeigte sich als Fa ch!llann der Pa.r1tomime . ·Seine , wi e er sie s elbst 
bczeichnete , Blödel eien re i z ten das Publ ilcuru zum Sehmunzel n und Lach en 
a n . Alltägl i che Begebenhei ten , d :.e runRande uns e r e s Lebens liegen und 
nur von den '-"enigste n beobachtet vrerden , s i nd s ein e Stud ienobjekte . 
Wie rein zufällig erläuter te er di0 Vcrhal tensvrc ison einzel ner :i.\Ien­
schen und Gr uppen . Er überzeugt e uns dur ch di e Pantomime , durch d i e 
Richtigke it s e iner Ausführungen . Verblüffend echt gestal tete e r i n 
kurzen Szenen d i v Freude und de.3 Leid vor ~Tung und Al t . 
Durch herzlichen Beifall bedankte si~-l das Publih~ be im Künstler für 
die gel ungenen Ver ans taltungen . erha. 
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hatten wir in unserer letzten Aus­
gabe (11/70) den Lese r brief eines 
unserer lih tgefangenen . Hier das 
Ergebnis ; es schrieben darauf : 

G. Ko ., Haus III 

.•• Ist es nicht die Pfl icht eine s 
jeden Beamten , Sorge zu tragen , 
daß keinem Gefangenen unnötig Un­
bill zugefügt wird? Warum also 
die Aufforderung, Beispiele zu 
nennen,die ähnlich gelagert sind? 
Ein Beamter ist genauso Nensch , 
i n erster Linie Mensch , wie jeder 
andere , mit den gleichen Fehlern . 
Er ist genauso Stimmungen unter­
worfen wie wir Insassen . 
Ich glaube , ein jeder von uns 
kann gute und böse Beispiele an­
führen , die er persönlich 8rlebt 
hat . Oder sollte dieses Thema ei­
ne Diskussion auslösen , die , wenn 
ich bemerken darf , in ihrer ge­
samten Brei~e zu einer Verzerrung 
der wirklichen Probleme führen 
dürfte . 
Darum also , keine Persilscheine 
für irgendeine Seite . 

Otto H., Haus II 
Auf Ihre berechtigte Anfrage nach 
f r eundlichen und hilfsbereiten 
Beamten innerhalb des Strafvollzu­
ges möchte ich hiermit Ihre Auf­
merksamkeit auf einen jungen Be­
amten im Haus II lenken . 
Herr L .••. (Eane d . Red . bekannt) 
1s~ in jeder Beziehung erst ein­
mal Mensch . Immer hilfsbereit und 
hat immer ein offenes Ohr für die 
Belange der Gefangenen . Er ver­
dient es wirklich , auch einmal 
einen herzlichen Dank ausgespro­
chen zu bekormnen . 
Ich möchte ihm hiermit meine vol­
le Anerkennung aussprechen und 
hoffe , daß wir noch mehr solcher 
qualifizierten Beamten erhalten 
werden •.• 

Anm . d . Red . : 
Zunächst einmal danken wir den 
Einsendern . Herrn G. Ko . 's Br ief 
betreffend , s·chet·~en uns aber ei­
nige klärende \,·cr~e nötig zu sein . 
Wie er ganz richtig schreibt , ist 
ein Beamter 11 i~ erster Linie 
l11enschil , und 11 gute und böse Bei­
spiele'' kann jeder von uns anfüh­
ren . Aber warum nennt er sie 
nicht? Ist es so abv1egig , Anerken­
nung auszusprechen, wenn man das 
"böse Beispiel11 aez imieren will? 
Und weiterhin : ist Pflichterfül­
lung nichtmit strenger Einhaltung 
der Dienstvorschriften identi sch? 
Entspringt das berühmte "zuge­
drückte Auge" dieser Pflichterfül­
lung oder der Henschlichkeit? 
Uns erscheint es wichtig , die Be­
ziehungen zwischen Beamten und 
Insassen als Gnrant einer besse­
ren Vollzugsgestc-,l tung zu verän­
dern . Dazu gehö'-.·t auch Anerken­
nung , in \'fort oder Tat, und des­
halb fragen wir unsere Leser wei ­
terhin nach "guten Beispielen" . 

+++ 

Ein "Fehde - Handschuh" ----------------------
Sehr geehrte Herren ! 
\'ii r haben vom Gruppenführer der 
Schachgruppe aus Haus III erfah­
ren müssen , daß die Schachgruppe 
nicht gewillt ist , an einem.Tur­
niertreffen der Häuser II und III 
teilzunehmen . ·;rir , die Schach­
gruppe von Haus II , betrachten 
das als unsportli~h ... 
Vielleicht ist der ' lichtbl ick ' 
einmal bereit, die Schachgr uppe 
III in einer seiner Ausgaben of­
fiziell zu fragen , warum sie 
kneift .. . 
Z\vei te Frage an den 1 liehtblick 1 : 

Warum \vurde übe~ das Turniertref­
fen der Häuser I ~nd II nicht be­
richt et? Geschieh t das nur bei 
Treffen des Haus .~ III , besonders , 
wenn sie siege~: 
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Bin gespannt , ob die Redakti~n den 
Mut hat , dies zu veröffentlichen ! 

Ott o H . , Haus II 

Anm . d . Red . : 
Dazu teilt die Schachgruppe II I 
mit , daß man nach Be endigung des 
gerade laufenden Tur niers sofnrt 
be r eit sei, s i ch Haus I I zu stel­
len . Diese Vereinbarung sei auch 
mi t dem Schacho b1:1ann von Haus II 
getroffen ,..,orden . Von 11 Kne ifen11 

könne also kaum di e Rede sein . 

Den Vonvurf mangelnde r oder ein­
seitiger Beri chterstattung we i s t 
die Redaktion des ' l ichtblicks ' 
zurück . Laut Impressum ist der 
Redaktionsschluß am 3 . des jewei­
ligen Erscheinungsmonats . Die Er­
gebn i sse· des Vergleichskampfes ­
r gegen II - wur den uns erst am 
22 . -1-1 ·. -·1970 über:ai ttel t , konnten 
mithin in der November- Ausgabe 
n i cht mehr berücksichtigt werden . 

+++ 

~~~-~~~~~~~-~~~~~~§g 
Herzliche Gl ückvrünsche zum zweiten 
Jahrestag des 'lichtblicks ' . 
Seid nicht so unbescheiden ! Gewil~, 
man sollte nicht im Stol ze des Er ­
folges schwelgen , eine klein~ An­
erkennung sche.det jedoch nicht; 
im Gegenteil , das gibt neuen Auf­
trieb . Zlimal ich sehr gut weiß , 
wieviel I-lühe 1 Arbeit und Liebe 
zur Sache so etwas erfordert . 
Das sollen sie~ vor a llem die no­
torischen l'-1eckerer der Leserschaft 
hinter di e Ohren schreiben . Ich 
habe das Gefühl , daß viele in Te­
gel Eure Erfolge schon .für selbst..­
verständlich halten , die "Mühe und 
den Kampf um jede neue Verbesse­
rung ganz vergessen . 
Viel Glück für Eure we i t ere Tätig­
k ei t und e ine angenehme Zusammen­
arbeit v.rünscht Euch 

Euer Harry Qu . (Bielefeld) 

Anm . d . Red . : 
Herzlichen Dank , Harry ! 

+++ 
Anderer "Knastn - anderer Ei nkauf 
------------------------~-------
• . • Was den Umfang unseres \lla;renan­
ge bots auf dem Ihnen Übersandten 

Einkaufsschein anbelangt , so darf 
ich Ihnen dazu noch ~rgänzend 
mitteilen ,daß wir über die Rubrik 
HSonderbeste llungen" praktisch al ­
les bestellen können , was die Fir­
ma EDEKA, die h i er mit der Abwi ck­
lung des 11 Einkaufs 11 betr aut ist , 
an Waren führt . . . Als ger adezu ei­
nen Treppenv1i tz muten Ihre Berich­
te über die irRasierklingen.frage'1 

an . Ihre Herren müssen aber Sor­
gen haben ! -
"\"!ie sieht es be i Ihnen eigentlich 
mit Armbanduhren , Schreibmaschinen 
und Tonbandgere.ten aus? Ers t ere 
können hier ohne we iteres §etra­
gen werden; letztere köpnen ge­
nehmigt 'HerC:en und werd en. es auch •• 

Mit freundli chen Grüßen 
H .K . B . ~ Friedberg 

Anm . d . Red . : 
Nichts gegen die "gute ·Kronenberg­
Rasierklinge a , ab~r hieß es nicht , 
Edels tahl - Kl i ngen seien i m ge­
samten Bundesgebie t auf dem Straf­
anstalts- Index??????? ???????????? 

+++ 
~~~~~~-~~~~~~~2~-~~2g~~g 
ARBEITERWOHLFAHRT 
Kreisverb?nd Tiu isburg 
Sehr geehrte Her+en! 
Anläßlich der Bundest<;i.gung für Be-. 
währungshilf~ hßbe ich mit Inter­
esse von Ihrer Zeitschrift 'der 
lichtblick ' Kenntn is genorn.men . ·. 
Bei dieser Zeitschrift , die mir . 
in drei E~emplaren vorliegt, wird 
offensichtl ich mit aller Fairnes 
um die Verbesserung der Soziali­
sation der Strafgefangenen gerun­
gen . Als derzeitiger Vors i tzender 
der Arbeitsgemeinschaf t Strafent­
l assenenhilfe d~r Ar be iterwohl­
fahrt bin ich an der inneren Dis­
kussion besonders interessiert , 
zumal die Diskussion der Fach­
und Sachkenner und h ier auch die 
der Betroffenen selber gee i gnet 
i st , ein objekt iveres Bild in der 
Öffentl i chkeit zu ze ichnen •. • 

Anm . d • Red • : 
Mit gleicher Post erhielten wir 
eine Broschüre llVorschläge der Ar­
be i ter1 . .vohlfahrt . zur Reform de~ 
Strafvollzuges" . 1tlir werden dar­
über berich·cC;-:: • 

-.++ 
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Wenn an dieser 3tel le nochmal s über das DEUTSCHE SPORTABZEICHEN kur z 
berichte t wird , so g e s chi eht bS de shal b , weil immer wi e der Anf r agen 
i m Zusammenhang mit d en zu erbringen d en Le is t u.ngcn .;\Jstell t \verden . 

~~f~~g~~~Q~~~~~g~~ 
Für die Bc·wertur..g d e r Leistung sind zunächst d ie i-~ -~- tkampfooatimmun­
gen der zuständigen Fachverbände maßgebBnd . Diese 7 U erläutern , ist 
n icht no tv.rendig und für die Teilneh.rne r völlig ne0e~s8.chlich . 
1,V'issen r:tüssen sie a ber , daß das BROUZEABZEICF..EU V"'n Vollendung des 
18 . bis zur Vollendung des 32 . Lebens j ahres, das SII.BERABZEICHEN von 
y pll endung des 32 . bis zur Vol lendung de s 40 . Leoe·1s j ahres und das 
GOLDABZEICHEn von Vollendung des 40 . bis zu r Vnllendt<nt; d es 4.6 . Lebens­
jahres erworben '''erd en k ann . 
Die Bedingungen i n den j eweiligen Al tersk l assen sind in fünf Gruppen 
aufgeteilt . Legt man die Teg eler Ver häl t nisse z·,.g!"..l.nde , so müssen 
fo l gende Übung en a bsolviert w~rcen ; 

r-------------------, r-------------------~ r-------------------, 
: BRONZE l l SILBER l l GOLD l 
~-------------------~ :------------.--------~ ~-------------------~ 
l 1 . Schwi~: : l 1 • siehe: BRON Z..:: l : 1 • S c~1.\·fiinmen : l 
I I I I ! l 

l 300 m in 9 Nin . : I I 
I I 

I I I I 

: 2 . Hoch~prung: l 
! I 

l 2 . siehe : BRONZE l 
I I 

: 1, 35 m oder : I I 
1 1 

I I I 1 

300 m in 15 Min . 
oder 15 Minuten 
I' ::v.1erschwimmen 

2 . -." 'J ~hsprung : 

I 
I 
I 
I 
I 
I 
l 
I 
I 

: vle i ts]ru!}_g : : I II I 
I I 1 , 25 m über Lattcl 

I I 

: 4 , 7 5 m : 
I I 
I I Gde r 4. , 30 mWeit- : 
I 1 

I I 
1 3 . Jj_~uj'en. : : 
I I 

l 400 m in G8 S ek . : 

l I 

l 3 . Laufen : : 
I I 

l 400 m in 70 Sek . : 
I I I I 

l 4 . Ku_gelstoße~ : : 
I I 

l 4 . siehe: BRONZE l 
I I 

: 8 m; Kugelge\</ich 't: I I 
I I 

: 7 ' 25 k g . : I I 
I I 

I I I I 

: 5 . Laufen : : l 5 . Laufen : : 
I I I I 

sprung 
3 . Laufen : 

400 m in 72 Sek. 

4 . K"J.gelstoßen : 
7 , 50 m; Kugel ge­
\·li ~ht 7 , 25 kg . 

5 . :.aufen : 

l 
l 
I 
I 
I 
l 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
l 

: 5000 m in 23 Hin .: : 5000 m i.n 25 tün .: 1 3000 m in 15 I1in . : 
L-------------------~ ~-------------------~ ~-------------------~ 

Besonders gute Leistungen ·in e inzelnen Disziplinen 
können auf die anderen Ubungen n i c h. t a ngerech­
net vrerden . 

HAliDBALL IN ANDEREN STRAFANST.äLTEN 

'!Darf man frag en , ob Eure Handballel f schon einem Verband 
angehört?;' - Diese Frage stellte un s ein Les e2:' sus der Stra.f ­
a.ns'ta l t Hal!lburg- Fu.hls bütt el . Gle ichze i t ig ü berc-=-.r.ö t e er uns 
die dort erscheinende 11 Handballpost" . · · · 
itlir haben sie aufmerksam durchgelesen und \!oll t en e igentlich 
in dieser Ausgabe einen ausführlich en Bericht U':' J:: da.s Hand ­
ballgeschehen bringen . Dafür s ind d ie Anga ben aber nicht 
ausführlich genug . Immerhin fi el uns au f , daß i~ Rahmen ei­
nes Turniers nicht weniger a ls_14 }lannschaften ::.. 1 Fuhlsbüt­
tel zu Gast \·Taren . \'lir werd en we i ter e Infor rr:a;;; i onert abwarten , 

jw, hvr . 
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-· · M"i t" -Beginn der Wintersa:Cson f970/7f·l~e:ben ·sici1 d ie Aktivi tä­

te:n. der Schachgruppen erl].eb.lich .. g e.steige:r;-.t . !Jeb.en d.en la~­
fenden Punktrunden kam es im Ivlonat November zu zwei Ver ­
gle~ chskälllpfen , von den.f?.n nach~t~P.end be;c.i.ch te t \·lird 4 

Am 22 . 11 . 1970 saßen sich die Mannschaften der 
Häuser I und II an 10 Brett~rn gegenüber , um. ihre 
Spielstärke zu messen . Das zu..rn \viederhol ten Nale . 
Interessant ist dabei die Ste·i ge.rung v on Haus II { 
das sich bei der ersten Begegnung (Januar 1970) 
mit: 9 : 11 Punkten geschlagen geben mußte ,-den Rück­
karüpf' jedoch mit 12 : 8 gewinnen konr~te und jetzt 

·S0·gar einen eindeutigen Sieg·mit 17·:3· Punkten er- · 
rang . Die Höhe des Sieges überrascht e in wenig , 
entspricht auch nicht meh1 ·dem bisher bestandenen 
Kräfteverhäl'tnis . Offenbar scheint hier dem.Haus 

.. . III - bi-s·lang auf dem Schachsektor dominierend - · · 
ein ernsthafter Gegner zu ervtae:hsen . Ob das Haus 
II · allerd·ings schon jetzt in ·der Lage· ist·, das 
Ergebnis des le tzten Vergleichskampfes zvvischen 
den Häusern II ·und III (-2 i , 5 : 4 ,-5 für Haus LEI ) 
ähnlich eindrucksvoll zu korrigieren, bleibt ab­
zuv!arten . Am v1·illen dazu fehlt es· vrohl nicht . -
Ip diesem Zusammenhang weisen wir auf einen Leser­
brief eines Mi"t;gliedes der Schachgruppe II hin , 
den S i e auf Seite 31 finden . 

* *** -* * 
Schwarz- \•ieiß- Neuköln ·erte-ilte 11 Schachunterricht" 
----------------------------~--------------------

~ 

~1\':. 

>;.;1 
{E-;,· 

.,:t! 
,:;;• 

~ ·~ :. 

~ 
I~' \:,< 

Zu einer im Auogang gleichartigen Begegnung kam es am 25 . ~1 . 1970, bei 
der s:Lch- ebenfalls alte Gegner .- ·der ' SchaclL'lclub s .-VL - Neukölln und die 
Ma~n~~haft des Haus~s ~II - beg~ü~cn konnten. Das Zustandekommen d~e­
ses Treffens war durch die Herren Goddemeier und Dernieden (beide 

.... ? . ..:..w. - Neukölln) und durch den Gru.ppenbetr13uc.:r; , E~rrn Hnldnt"!r ~r..ID.ög­
licht worden , Letzterer dankte den Gästen in einer kurzen Begrüßung 
für . ~!).~ . Ersch~inen und _verband d.amit seine Hoftnung . al:lf spannende 
Kämpf8 nebs--c gutem Abs chneiden seiner HSchützlinge 11

• 

Aber es kam anders . · · 
Beide T>1anns.chaften waren mit je 13 Spielern angetreten . Da riacl1 Z.e i t 
gespielt wur de , - wobei 40 Züge in 1 1/2 Stunden auszuführen war en -
ging es von Beginn an auf ~inigen Brettern recht .. turbulent zu·. All­
mählich 'ltru..rde deutlich , daß Können. Konzen.tra tion und K0mbina tionsga­
b·e klar auf· s~i tPn dnr Gäste lagen; sJ.e "spiel tE:m 11 im' w;ilir Aten S i nne 

ßE?s vl_o~tes mit unserer Vertretung. Das Endergebni.s. von 10 , 5 : 2 , 5 ent­
sprach somit dem 3pielverlauf . Sicherlich hätte aber der eine oder 
andere Punkt auf Tegeler Seite landen können , wen!.l· - etwas mehr Hart­
näckigkeit bei u11seren "S~hächern 11 v.-orhanden ge,;,e·s·en wäre ~. Ferner er- . 
wies sich die ma.ngelnde Ubung im Spielen nach Uhr a l s ein ziemliches 
Handicap . · Im Al!schluß an die Turnier- Partien hat .te d ie · Tb.'eorle das · 
Wo.rt . I:Tie nach i.?Olchen Kämpfen übl i.ch , wu?='de gefachs.ünpel t. ~ 'EiD; .. ~f. ter_er 
vollbärtiger Herr fiel dabei besonders sympathisch auf . Durch Witz 
und Humor hatte er bald einen Kreis Zuhörer um sich versammelt . 
Nicht unwesentlich zu der gelockerten Stimmung trug eine unihelp-S~ende 
bei , die für orblauen Dunst 11 und Trinl-:bares sorgte. ~in kurzweL .. iger 
Nacl1nli ttag endete so in .g~t~m _E:i,n'\Z'ern~hrqe"P, ä}+n],iqh~ -: warum nicht 
auch in anderen Häusern? - sollten folg en . wr ./hg . 
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Die Z'-\hlen 1- ·16 ergeben, fortlaufend ge lesen , das Lösungswort . 

Es lautet : . . . . . . . . ' . . . • • 
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- Riesen K reUL\NOr röt~e l 

1 Semit . Gottheit 4 Berg in Thes- 1 C'hem. El0ment 2 Ostsi bir . Grenz-
salien 8 .ordholländ . Kanal 11 fluß 3 Gegerbte rier haut 5 Abk.: 
\leibl . Vornarre 14 Vorzeichen· 16 Sehr gut 6 Ägypt . Zeitgott 7 Un-
Gallerte ·;9 \:feibl . \brnam~ 20 Boolis- gar . Rennplatz 8 Zahl wor t 9 :?luß 
teil 22 Südfrucht 23 Lustig 24 Nie- in Peru 10 Lat . : Mich 11 Frz .. 
derschlag 26 i:~ineral27 Feuerstelle Bildhauer 12 \Testeur0p . Inselbe-
29 Tierherde S1 Tellurzeichen 32 wohn er , Hz . 13 Fisch 15 Abessin . 
St adt in vfürttem~Jerg 34 Flächen- Herrschertitel 17 \Ve i bl . Vorname 
maß 36 Neigung zur Absonderung 39 18 Tischdecke 19 Stadt i n Franlc-
Abk . : Knock- out ~0 Lat . : Sache 42 reich 21 Sprechen 23 Stadt i n 
Sinnesor&an 43 Fackelholz 44 Höhen- Sch\'reder. 25 Hirnalajastaat 27 Trag-
zug in Brasilien 45 Hi ßgunst 47 tier d~r '.Tüste 28 Waldpflanze 30 
Weibl . Vornar.1e 48 Abk . : Suo loc0 Blauer Stein 32 Ernteil 33 Engl . 
50 Span . Artikel .5.1" Schiffsr~nd AdP.ls ~.i tel 35 Schiffstau 37 Ital . 
52 Geolog . .... ei t<:ü lier 54 Zugewiese- 1-fusiL--note ;s Russ . Fluß 39 Spiel-
ne Verpflecungsment,e 57 ?ahrrad kartenfzrle 4~ :Jeichschleuse 44 
59 Klebstoff 61 Schv1~rmetall 62 Hafe"tdi!Wn 46 Zahlwort 48 uber-
Nachrichter.übermi ttler 64 Abk . : Im blei bsel beim :;).reschen 49 Schling-
Au.:trage 6e) Flu~ in Bayer!!. 67 Engl . : nflanze 51 GriP.ch . Euchstabe 53 
Au:: 68 .:'est:dei-lun& 69 lat . : I1ich tläglich '55 F:::.ußlandsohaf"t; 56 
70 I,;al . : Drei 72 Lat . : lind 73 Vor- F.rz . : I'Ian 57 Unbezahlter Anlern-
geset;zter 75 Ab!: . : Rendre ouvert ~ing 58 Ber~.tung 60 S t ierkämpfer 
76 Russ . Her~cscherti tel 77 Haupt- h2 :1~1nnl . ö'tiTill:'.lage 63 Rettung 
stelle 78 Haupt.§ts.dt V:)l1 Schott- 6- E:ampfplcc..tz · 69 Kcben:fluß der 
land 79 Nebenfluß der Save 80 Lat . : Sc iLe 71 Span . Exkönigin 73 Feu-
Zu 81 Schadhafte Stelle 84 D0ppel- erste inmetall 7 4 Orien tal . Kopf-
konsonant o5 Antilopenart 86 Na- ·bedPckung 76 · Schwei~er Kanton 82 
triumz . 87 Blasinstrument 88 Se- Nebenfluß der Rhone 83 Nuskel-
lenzei·cnen 89 Fl.J_ßbe:.ll tor 91 Prz . : strnng 87 Mus.ikdrama 90 Schlucht 
In 92 Schneefrei 93 Fußglied 95 in der Salzach 92 Al tgriech . 1A/e tt-
Zahlwort 97 JaußvTUrm 98 Ar ab . Klei- kampf 93 Vorwort ' 94 Eurnp i umz . 
dungsstück 100 Getreideart ·10a . .. 96 VerbinJungsbolzen 97 Mnralbe­
Nord . Gott 103 Bromz . 104 Abk . : griff 98 Bearbeitetes Holz 99 
Errors excepted~05 Frz . Felsenei- Brauch 101 Staat in Hinterindien 
land 1.07 :Jberfettet 109 Fränk . Flur 102 Schwe>izer Sagenheld 103 Orien-
110 Sage 112 Ra~1aß 114 Seil 11~ tal . Verkau:shaus 106 Vlerkzeug 

-prz . Artikel ' 1~6 :!?hysikal . - chem . 108 VergröPerungsglas 110 Ägy.P't • 
V"'rgang120Abl: . : :·1anu propria 121 K.önig111 Japan. \'iegmaß 112 Abk . : 
Zeitbegriff 122 Xleiner ?luß 123 3unma 113 Turnübung 1'1 6 Arznei-
vleiblicher -.rornal!Ie 125· Zeichnung !:.cnse 117 Schrull e 118 Männl . Bi-
im H "').Z 126 Paste'nbeb.äl ter 128 bclgestal t 1 19 ·. "i..iste in ~~i ttel-
Strafsto2 ~eim. ::U.Gball 13'J \'loh- arabien 1.21 Körperorgan 124 :Nen-
nung 131 iiei blicher Vorname 133 .. sc:J.enrasse 125 'iederländ . r11a1er 
Kännlicher Vornane 135 Griechi- 12'5 F~cr..tJ:lieb 127 Staatshaushalt 
scher Krie~s-;ott 136 Ständchen 129 I~al . "')a_~ocki .... aler 130 ·Ferment 
1 :?>8 Bindewort 139 Gutsehe in 140 im. Kälbernagen 131 Schiffskommando 
Agyp-.;ischp Hafenstadt 141 Zähe 132 Stadt in :-tolland 134 Abk.: 
Masse 142 Kurzwort für eine süd- N<'~rd -:-tJordost 136 Abk . : Siehe unten 
amerikaniscl1e Großstadt 137 Keimzelle 

Diese Pr8ise ·sind zu ge~innen : 

1 . Preis : 50g Hescafe und 1 Seri e Aut "'gra.mmkarten beliebter SchlagerGtara 
2 . Preis : ·1 0 3tl . Teefix und 1 Serie Au toe;rammkarteu 
3 . Preis : 1 Se rie Autogramskarten . 
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I rg e n cJ _yv_o _ _ _ ·-=-___ _ __.: 
11 :Hnun ! 11 .Je.!'nnr :::C .. erte , aber die Stimme des Al "ten l~lang f r eundlich und 
besti:;:u:nt . 11 Kanr~s-~.oe rihig nehmen , hab ' schon noc=. \'lelche . " Krar:1u::na.ft 
bemüil"t , Jie Gier ~u verbergen , gri~f \Ierner ... u . In tiefen Zügen sog 
er den l.auch der Zigare"t"te ein , spür,..e , wie si"r. <;,in leichtes Scl':,;;2.n­
delgefühl in ihm br~itmachte . !'ur ei: paar Sekunden lang , - aber lcn­
ge -genut:; , um vom Alten bemerkt zu \·T..Gr~en . 1Kohldamp:' , \,-1fe? 11 · :er"!Jer 
~icic;;;e schuach. ":~enn ' :.eh" , sagt~ sein ;;ec;;entiber gelaasen , 0 weiS , uie 
das ist . ~~s~ bohrt und zient es i~ Magen , dann m~int man , keine~ ~e~r 
zu haben . Fenn nurdie ve r damnne Schwache n ie;ht v1ärc ! 1w'li t 1 ner Z iga:ret-
te kann man ja ein bißche11 täuschen , aber auch nicht 1'3.nge . •• 11 .t, 
3r ve~stununt.e plötzlich . Aufmerksam blickte er zur Eingangs- -!·,· :'I 
tür- aes \•.1artesaa.ls . Zwei Bahnhofspolizisten ·.-mren einge- :f. f1 
treten und sahen sie gelangv1eil1: um • .?rall spannten si~h _. :,.-·, , ~ 
d i e Un~fOJ."JMm _ _ü??r den Körpern , matt glänzte das :JJeder- 9 ~"" 6 · ~·-:-
zeug . Un-vnllkurllch war Werncr zusammengezucl-::t , lt.ng- .}:: · ~i J..i 
sam lockerte er sich wieder . Er war doc~ frei , konnte hingehen~'~- ~ 
V/Ohin er \'/Oll te . Iatte seine drei Jahre abc;;esesson - bis auf_ ' "'>/ -~ 
den letz1ien 1:<:!~ . ~der :ast bis ~uf d_en letz"tel:; ein paar,. /,1"·/ 1 
Tage h::..tten s1.e 1.hm geschenkt : \'/elhnac~tsamnes"t!.e . - Der """-:' l /;-·I ~J­
Alte schien Ged~nl:en lesen zu könne~ , vielleicht hatte . ~:-I · -~ 11 ·~ 
er a: ..... ch nur aas Zusammenzucken \Ierners b-;merk t . l.!. ·..., ,: , '\.. 

"Has""Ge \!Cl.S ausgefressen? Oder kos;.:stc aas 1 o ~ /'}, ,t / I rJ. 
Knas-v?•' Er war-:ete die A!!":'·'or-v n ic~t ab . 113in auch "-I ."../ '' '· I 
schon ' mal drinaeuese:n , ist s::::hoL 1?--:::gc her . ""'/?> (i) 
Damals , meine 3rau war gestorben , da ha.b ' icn alles versof..:'en ; -~ / \~ 
?•~mn ha~ 1 ich .' n D~ng _g~dre~;:; ,::- ::!:~r viar al:~s egal . Ein ~al.r c? - ../' \ 
namse m1.r gegooen . · - ~lne Äle1.na Pause ent~~.o~nd, ~-nn fug- ~~/. \ 
;:;e der ;._l te hi:1zu : 11 Is1; eine gute ?rau Ge·,ieser. , .nein~ <r 1 \·~ Else ! ' - .!tn~ncr nick"te nur . '.lar es ci-2 Zi · ret;:;s , rl i.... " &; , \ '\ 
Wärme oder beiden ~.usa.mmen , er fühl tc .s.ich woLlig on t - <:::/;1~1 /1, · / ;\ ' 
sp ... r.nt u:1d schl~:r.,....:_g . A!'l 11ichts r:ehr ; oll tE:. er den- i> //@ // ./) 
ken . nicht do.r2.n , , o er neu 1ie ~lach 1; sc:.lafer , '"las !. , . · / / / \ ....-: 
morgen ei.l \·furur:. l Aber sein Gegen~iber lie'S _)l .........- , / 
nicht loc~t::r ; 11}h::>te 1 nt,; Unterkunft?". \!erner ... .// · r / 

schreckte hoch . Eben hatte er von \leihnaeh- :.:-:--
ten getr~umt - ein weiches Bet t , G~nse- ~-='-_ 1'--~ 
braten , l0ise 1;u3.!.k , Tannenduft , ••• •. •• · ·-- --

"Nein! Ich hab(.. keine Unter kunf"t ! Auch nich-:s zun Fr essen ! 
Ic'J. habe l:ein Geld mehr , und im Knast \'lar ich ·auch ! ~lillst :9u 
noch etwas wissen? " Werne r hatte d i e Sätze hcrvorgesprudel t ; ihm 
ging d i e 2ragerci ~uf dia Ner ven . Der Alte war verl egen . 

11 ' "t;ScLuldigunc! I c h frage j8. ni cLt C;\US Neugierd.e . :s ist 
närr:lich" - _r zöger1:.- - '':Ju könn ~ e::>1: ' n paar ~:5e bei mi r wohne!! , s () 
über .:eih'1 .... c! ten. iiel hab 1 i~h auc:t r:ich t , a bt..r wen it;stens .., in "Jach 
über 1m Kopf und \I.., s zum .Bssen , Und außerdetn11

, sei!": e Stimme wurde lei­
ser . "au..!?erdem .• ,~~rc man n ic~1"t so "~terca:nm;; 9.llein . 11 

\•;err1cr 1·12.r m:ßtrau.i..;)cr.. # w.r ... rw:. -,:illst Du c1 .s tun?" f r agte er . Der Al­
tc mu!Tlel te oe i ;."· ... 1:r tz i g -," r s:. eh hi:. : tt,.. b' auch mal einen Soh..'Yl 
gehabt . :::!:. ,·•"'rS., a..L.t , ~·' i G Du jet z;:; bi.st; ei. At."tO r~a~", ihn überfahr_;n . 
Er mustert._ ,,, erncr von Kopf oi s ?uß unä fuhr cifrio f ort : "Du hast die 
gle: iche Gröl3c , se i nE. Sachen wU.r den Di r passen . Ist no ch alles da . -
Komms"t Du mi-!;?ol Seine S;;imme ha"'cte zu.lotzt fast bittend gekl ungen . 
·:;~rn<::rs I• ißtl'auen s ch\rand . Das da ~·mr nur ein ~1 tt.:r I-1anL , einsam \'/ie 
er selbst . Etw8.s wie Vorfr eud G wall1:e in ih.rn auf . Ja , er wird mitgehen , 
e i n pao.r 'f<:q;c ~ci t haben , auszur uhen , zu v Jrgcss0n und - an u i e Zu­
kunft zu dL.:nlc(;.n . - "Komm , Al tor! 11 .... Geme i nsam verließen si~ den War te­
sar-ü , und ibre ::>cl1ri tte verhallten s ehnoll i:n Getri t::be der Nacht . 
Xoloch Einsamkci t. _ a tte zwei ::.:E1sct en a"l.sg~;;;spi Tl . 

wr . 
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Ja , .ja_ - ä_e_r_ .l})J..soho_1 
Richter: "War der Angeklagte betrunken , 
als Sie i hn an dem fraglichen Abend im 
Park sahen?11 

\'lächter : "Allerdings,. -er lief hinter 
einem Glüh\~1rmchon her und bat um 
Feuer! 11 

o+o+o 
''Na , was führt Sie denn hierher? 11 

11 Zwei Polizisten, Herr Richter . 11 

11 Ja, das sehe ich • .Aber warum? Doch 
wohl wegen nächtlicher Ru~estörung, 
was?" 
11 0 ja , Herr nichter , die hätten Sie vorhin 
mal brüllen hören sollen!" 

O+O+O • • 

Zwei Juristen sitzen :!..n einem Lokal 
bei einem Glas 1:fein . Sie diskutieren 
über be-rufliche Fragen . 
"Ober" , sagt der eine , 11 haben Sie ein 

- Strafgesetzbuch?;' 
·· Der Ober geht zmn Bufett , kommt zurück 

und sagt; i1JI-1einc Herren , der Wirt nimmt 
den Wein auch s o zurüclc . 11 

o+o+o 
11 Vlie stellten Sie überhaupt fest , daß 
d~r Angeklagte betrunken war? 11 

"Ganz einfach, Herr Richter11
, antwortete 

der Polizist aufklärend , "als er bei der 
Kontrolle seinen lifamen bostä'tigen sollt..:; , 
verlangte er einen Spiegel , den er auch 
erhielt , dann blickte er lange hinein , 
ehe er uns erklärte ~ 11 Ja da.s bin ich !" 

o+o+• 
11 Vlarum trinken Sie denn gar nichts?n 

.'.'Ich muß sehr v~rsicht ig sein , denn 
ich bekomme irru.ner :Uasenblutcn , wenn i ch 
Alkohol. trinke . •1 

"Ja d.as kenne ich . Bei mir endet es auch 
oft mit einer Schlägerei . 11 

O+O+O 

11 Haben Sie gehört , Frau Nachbarin , der 
Gruber vom zweiten Stock s oll ja ei n 
Spiritist sein? 11 

"Nein , gehört habe ich das nC'ch ·nieht, _ 
wohl aber verschiedentlich schon ' ge~C?~hen . 11 

Sieh nicht auf die 
Flasche , sondern 
auf den Inhalt ! 

n ~ 
J==il 

Tal mud 

11 Trü J. duftest du , 
Darl ing . 11 

"Nach Lavendel? 11 

"Nein , nach Cognac . 11 

Pr ost , Freunde ! 



Plai Teh 
Si Tsung 
S/3. Tsung 
~san Tsien 
Tsin Sen 
Kwi ?sehen 
L~ Tschcn 
Lu ~sehen 
Säu Gling 
llim Bim 
i'schä Tsu!:.g 
Isan Kcn 
Tsi Sehe~! 
Fi 1\fan Tsen 
Fla iCong 
Kar Tang 
Klün Ge Lei 

= ~otaler Geldverlus~ 
= R:cdner-·/ersrrrr'r::lu~g 

·= s~~tuten ~iLEr Si Tsung 
= Bntfer~ung mi~~cls ~enge 
= Geldvermehrun g 
= Tonschöpfunee~ 
= Fußbekleidung des Hausherrn 
= Siilligkciten verkleinern 
= ~rsa tz für ·. · ecku.t.:..rt;n 
= L!L~üufung vo~ Or den 
= iieist irrtfu:lichc _.,_nnahmc 
= Art d~r Ausei~anderse zung 
= Sprache der S~hlanger~ 
= Gcldgtschäfte 
= Riechfläschch en 
= Vcl'packungsbehäl ter 
= Vetternwirtschaft 

'Papa , warum kam: e i n 
Sch'>'·ein nicht J:<adf ar.ren? '1 

•·:eil e3 kein e :Jaunen 
~um Kling~ln hat , ~ 
Du.zürnk o p f ! " 

')+/') 

Pqpa, ist Has chisch 
gegen Schnupfer..?" 
;,_-:-ein , ~.:.n al 'tdeutsciles 
Fangspinl beim Karaev a l! " 

\Jußtc~ Sie schon , 

• • • d :-.ß der Hu brau:m v om 
Mieter nicht betreten 
'\vcrden d<:trf? 

o+o 

Im Knant 

" lh ~äe , "llmshalo bist 
Dt.. hi (.:C? 11 

Auf dem Pnlizeiruvier klingelt das Telephon , 
11Hilfe, H.:.lfe! 1.om.~cn Sie schnell! 11 kreisc~:t 
eine Sti!!l..:le . 

Wfegen Kannibal:.smu.s , 
i c.~ ·, · . .!' "'~hrcnd d c .s 
Urlaubs in :Srau!:lage 
und aabe dort einen 

w lir i{oL!men S').lort . .bcr ;.:'ls .:..s~ denn los? 
"Ein::: Z2.::zc: :.s • .;.n r:. .... i~ Zimme;r ei!lgedru!:ge~ . 11 

"Ab~.!' , aber, fi.:.!.' so eine !<leinigkei 1.. rufen 
Sie die Folizai? '.!er si~d Sie überhaupt;?" 

Harzcr .. g;frcssen . " ("Der Papagei , ne:türlich ••.. " 

:r · ,. ~~~~ ") ~1 
~--:·~ ,~~l 

~ •. 'J 
--~\ t='' /. !• A I 

~11' ,; I '\1 ~ ~-- ~ n 1 ,, I , I , • ·~ ' '. I.- ...,_, '-

0 o o n n (--;_~, (7 ({. ~' ~,~t"- ~ f\nn 
~·, ""' :j -~ .~--- j-~ 

, .. ---;,. ')...- " /~ -~0 
~( (I.::;;-~~~ W }3 2_ 
~ . /~·- _./ -/ 

c: ~ J --r---
--,-<..::(. - - ~....;,:: ?/ '_/ 

. !·1E~UNG 

\:ußtcn Sie schor 

••• d tß die Pyrenäo~ 
:u ~!-~ , ·11ie Sie gl au­
:.et. , ägyp1:ische Grab­
der.kmäler , sondern 
Angehörige einer Zwcr­
g~nrasse in Afri ka 
sind? 

• •• daß Casanova nicht , 
vi~ 3i~ glauben , ein 
n8uer slidamerikani­
sche~ Tanz , sondern 
die · ~~rsetzung von 
11 Neu vr Käse" i .sl:? 

~ 
'-" v .:;c;;-::. .._.. ._; 

R ' ·----
') ·· :Jcr Deu 1:schc 3aucrnverbo.nC: · -~ t ~~ "C Bcfried igung fest-

,.' I. ~~ ges"C...,ll"C , daß die :i.~artof:'Gl ~ic.. tc'rl ir, den 1.-tzten Jah-
~ .... ~ . rcn. trat~ allgl:mt::i'!:.cr :Preisstc.i.;crungcn nicr t höher ge-
~ ~ ,,.:ore1c1. s1nd . 
~ - Do.zu recint ein S-:JrGcher der Yerbraucherverbaniie , daß 
~( d ics vcrmu tlic~ än der mangelnden .Nach_' ragt: 1 ie[;e . 
V Die mciston ... :~usfrau.en hicl ten ~..s · nac.r1 -::·ic vor prak-

J') . tischer , Kcrtoffeln nicht zu mieten , sond~rn zu kaufen • 

.,.. * * * * 
"*' 
* 
* 
* 

Es schob eine Frau einen neuen lee~en Kinderwagen 
nach Hause , und sie sagte , das sei ein ,/e ihnachts­
geschenk für die Tnchter . 11 1\.lles andere rnacht 
mein: )phwiegersonr.. .; .. 1' 

* 
* 
* 
* 



Aus den S ilben : Ar - bund - ein - fer 
ge - gung - hält - kauf - lang - Iaub 
le - nach - nacht - nis - plan - port 
rest - schlag - schlüs - se - sei - spei -
stra - trans - ur - ver - ver - walt 

sind Wörter der nachstehenden Bedeutung zu 
bilden. Bei richtiger Lösung ergeben die An­
fangsbuchstaben - von oben nach unten gele­
sen - ein Ereignis, das wir allen unseren Lesern 
wünschen. 

1) Nicht zwei Käufe 

2) Darauffolgender Hieb 

3) Leibesübung eines Fischproduktes 

4) .. großer" Häftlmg 

5) Oberbleibsei eines Flächenmaßes 

6) Vereinigung von Schließwerkzeugen 

7) Nahrungsmittelentwurf 

8) Baumschmuck eines Auerochsens 

9) Umänderung eines Zeitbegriffes 

1 0) Machtbeziehung 

Auflösung: Zahlenrätsel aus Xl/70 

1) Newton 8) Eroika 
2) Eptkur 9) Niveau 
3) Ubangi 1 0) Busoni 
4) Brokat 11) Urteil 
5) Agonie 12) Revers 
6) Narwal 13) Guinea 
7) Dublin 

Lösungswor t : Neubrandenburg 

8 

7 

6 

5 

4 

3 

2 

Schachproblem 

abcde f gh 

Weiß zieht 
Matt in 2 Zügen ! 

Problem-Lösungen aus Xl / 70 

Nr. 17: Weiß zieht u. setzt im zweiten Zuge matt. 
1. Tb71 - Td8 
2. Sd7 t - matt 

Nr. 18: Weiß zieht u. setzt im zweiten Zuge matt. 
1. Sg41 - Sa8 
2. Dd5t - matt 

tlall»S~! 
So hieß es vor neun Monaten. als wir den Pro­
blem-Lösewettbewerb starteten; mit den vor­
stehenden Lösungen hat er seinen Abschluß 
gefunden. 
Das Ergebnis ist betrüblich I 
Von den ursprünglich 10 Einsendern aus allen 
Häusern blieben - bis auf einen - alle .. auf der 
Strecke". 
Schon deshalb gehörte ihm der erste Preis. Au­
ßerdem hat er aber seine .. Konkurrenten" um 
Längen geschlagen. 

Hier die Reihenfolge der Gewinner: 
1. Peter Un., Haus 111 = 16 richtige Lösungen 
2. Otto Haa., Haus II = 4 richt ige Lösungen 
3. Franz Ci., Haus 111 = 3 richt ige Lösungen 

Die Gewinne werden in den nächsten Tagen zu­
gestellt. 'der Iichtbiick' gratuliert! 

Auflösung: Kreuzworträtsel aus Xl/ 70 

Waagrecht: 1 Ekeln, 4 Greis, 6 Mohr, 9 Sol, 11 
Sir,12 Padua, 13 Atom,14 Pol, 15 Her,17 Tal, 19 
See, 20 Elam, 23 Mater. 25 HC, 26 Don, 29 Von. 
30 Nah, 31 Katalonien, 33 Rum, 35 Ran, 36 Bonn, 
37 Dur, 40 Lab, 42 Nadeln, 44 Ga, 45 Gala, 47 
Ner, 48 Dill, 49 Das, 50 Perl, 52 Lie, 54 Tat, 55 
Dohlen, 57 Eta, 59 Kamm, 60 Kar, 61 Arg, 63 
Maer, 64 Ego, 65 Wo, 66 Ren, 67 Ohr, 68 Ester, 
69 Gilde, 70 Satan, 71 Alge. 

Senkrecht: 1 Eschen, 2 Kogel, 3 Note, 5 Eidam, 
6 Maler, 7 Hut, 8 Rausch, 10 Toll, 12 Posen, 16 
Radar, 18 Lavendel, 21 Motala, 22 Grob, 24 Ton, 
25 Harn, 27 Nana, 28 Onon, 30 Nur, 32 Inan, 33 
Rund, 34 Magdeburg, 38 Baltimore, 39 Saat, 41 
Boehmen, 43 Erie, 44 Glas, 46 Er l, 50 Pomade, 
51 Lek, 53 Etage, 55 Dam, 56 Nacht, 58 Arosa, 
62 Bei, 65 Weg. 



der liehtblick 

feeil.eit 
Man erzählt sich 
Von der freiheit. 
Die freiheit ist 
Ein begriff 
Für ein ding 
Das der welt 
Fremd geworden ist. 
Sie ist nicht dort 
Wo man sie sucht 
Und nicht so 
Wie man meint. 

Die freiheit 
Liegt gebündelt 
ln den brieftaschen 
Der reichen 
Die sie 
Mißbrauchen. 

Martin Buchhorn 
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